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Ar. 103

Reich und Bundesſtaaten erklären
einmütig: Unannehmbar!

Bericht der Vationalverſammlung.

Berlin, 12. Mai.
Das Haus iſt voll beſetzt.Pränhen Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 38 Uhr. Eine

Fülle von e e grammen gegen die Friedensbedingungen werden
ur Einſicht ausgelegt.S nene in die Tagesordnung heißt Abg. Dr. Kahl im Auf

trage des Rektors der Univerſität Berlin die Nationalverſammlung
illko n.Präſident Fehrenbach dankt im Namen der Verſammlung von

ganzem Herzen für die freundliche Begrüßung
Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein: Entgegennahme

v f Erklärung über die Friedensbedingungen,
worau

Miniſterpräſident Scheidemann
ausführt:

Meine Damen und Herren! Die deutſche Nationalverſammlung
iſt hier zuſammengetreten, um am Wendepunkt im Daſein unſeres
Volkes gemeinſam mit der Reichsregierung Stellung zu nehmen zu dem,
was unſere Gegner Friedensbedingungen nennen. Jn fremden Räumen
in einem Notquartier, hat ſich die Vertretung der Nation zuſammen
gefunden, wie eine letzte Schar Getreuer ſich zuſammenſchließt, wenn
das Vaterland in höchſter Gefahr iſt. Alle ſind erſchienen bis auf die
ElſaßLothringer, denen man das Recht, hier vertreten zu ſein, jetzt
ſchon ebenſo genommen hat, wie ihnen das Recht genommen werden
ſoll, in einer Abſtimmung das Selbſtbeſtimmungsrecht auszuüben, und
wenn ich in Jhren Reihen Kopf an Kopf die Vertreter aller deutſchen
Stämme und Länder ſehe, die Vertreter vom Rheinland, vom Saar
gebiet, von Oſt und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, von Danzig und
von Memel, neben den Abgeordneten der unbedrohten die Männer
der bedrohten Länder und Provinzen, die wenn der Wille unſerer
Gegner zum Geſetz wird zum letzten Male als Deutſche
unter Deutſchen tagen ſollen, dann weiß ich mich eins mit
Jhnen in der Schwere und Weihe dieſer Stunde, über der nur ein
Gebot ſtehen darf: Wir gehören zuſammen! Wir müſſen bei
einander bleiben, wir ſind ein Fleiſch und Blut, und wer uns

Febendigen Leib des deutſchen Volkes aUnſer Volt am Leben zu erhalten das und nichts anderes iſt die

droſſelnde Hand an der Gurgel fühlt.
Laſſen Sie mich ganz ohne Kraftwendungen reden. Was unſeren

Beratungen zugrunde liegt, dies dicke Buch, in dem 100 Abſätze be

ginnen: Deutſchland verzichtet, verzichtet, ver
zichtet“, dieſer ſchauerliche und mörderiſche Hexenhammer, mit
dem einem großen Volk das Bekenntnis der eigenen Unwürdigkeit, die
Zuſtimmung zur erbarmungsloſen Zerſtückelung, das Einverſtändnis
mit Vernichtung des Heldentums abgepreßt werden ſoll, dies Buch darf
nicht zum Geſetzbuch der Zukunft werden.

Ich habe da zuerſt die uns übermittelten Bedingungen unſerer
Gegner vor ein paar Tagen verglichen mit den verſprochenen Pro
grammpunkten des Präſidenten Wilſon. Darauf will ich heute ver
zichten. Seitdem ich die Forderungen in ihrer Geſamtheit kenne,
würde es mir wie Läſterung vorkommen, das Wilſonpro
gramm, dieſe Grundlage für den erſten Waffenſtillſtand, mit ihnen
auch nur vergleichen zu wollen. Aber eine Bemerkung kann ich nicht
unterdrücken: Die Welt iſt wieder einmal um eine Jlluſion ärmer
geworden. Heute verbleicht das Bild des Friedensbringers Wilſon,
wie die Welt ihn ſah und hoffte unter der finſteren Geſtalt der Kerker
meiſter, an deren einen, an Clemenceau, dieſer Tage ein Franzoſe
ſchrieb: „Die wilde Beſtie iſt bei Waſſer und Brot in den Käfig ge
ſteckt und geprügelt worden. Man hat ihr aber noch die Zähne ge
laſſen und kaum die Krallen geſchnitten.“

Meine Damen und Herren! überall in Berlin hängen die Pla
kate, die unſeren gefangenen Brüdern gelten: Traurige hoffnungsloſe
Geſichter hinter Gefängnisgittern. Das iſt das richtige Titel
bild für dieſen ſogenannten Friedensvertrag. Das
iſt das verkleinerte Abbild von der Zukunft Deutſchlands.

Sechzig Millionen hinter Stacheldraht und Kerkergittern.
60 Millionen bei der Zwangsarbeit, um das ganze Land zum Ge
fangenenlager zu machen. Wir haben nichts vergeſſen, aber alles hin
zugelernt. Deutſchland wird, wenn die Bedingungen ſo angenommen
werden, nichts mehr ſein eigen nennen, was außerhalb ſeiner ver
engten Grenzen liegt. Die Kolonien verſchwinden, alle Rechte auf
ſtaatliche oder private Verträge, alle Konzeſſivnen und Kapitulationen,
alle Abkommen über Konſulargerichtsbarkeit oder ähnliches, alles, alles
verſchwindet. Deutſchland hat im Auslande aufgehört, zu exiſtieren
Alſo Herauswurf der Außenwelt und Abſchneidung von der
Außenwelt. Denn was für Geſchäfte zu machen ſind unter Kontrolle
des Konkurrenten oder Vertragsgegners, das braucht nicht ausgemalt
zu werden.

Es behalten ſich die alliierten und aſſoziierten Regierungen das
Recht vor, alles Eigentum, alle Rechte und Jntereſſen deutſcher
Staatsangehöriger in ihren Gebieten zurückzubehalten und zu liqui
dieren. Das iſt das Kerkerbild nach der einen Seite, dem Auslande
zu. Ohne Schiffe, denn unſere Handelsflotte geht in die Hände der
Entente über, ohne Kabel, ohne Kolonien oder ausländiſche Nieder
laſſungen, ohne Gegenſeitigkeit und Rechtsſchutz, ja ſelbſt ohne das
Recht, mitzuwirken bei der Feſtſetzung der Preiſe für die von uns
als Tribut zu liefernden Waren. Jch frage Sie, wer kann als ehr
licher Mann, ich will gar nicht ſagen als Deutſcher, nur als ehrlicher
Mann, ſolche Bedingungen eingehen.

Welche Hand müßte nicht verdorren, die ſich und uns
in ſolche Feſſeln legen will. Und dabei ſollen wir die Hände regen,
ſollen arbeiten wie Sklaven, Schichten für das internationale Kapital
ſchieben, Frondienſte für die ganze Menſchheit leiſten. Es ſoll im
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Veyueſte Nachrichten.
PVeberreichung einer nenen Vote.

Verſailles 13. Mai. (Priv.-Telegr.) Die deutſche Delegation
d geſtern abend eine Note über die territoriſchen Beſtimmungen des

riedensdokumentes überreicht.

Mündliche Verhandlungen
Baſel, 13. Mai. (Priv.-Telegr.) Wie gemeldet wird, erſcheint

es nicht unmöglich daß mündliche Verhandlungen entgegengenommen
werden.

Her unbefriedigte Foch.
Amſterdam, 13. Mai. Der Pariſer Korreſpondent der „Etoile

Belge“ meldet: Jn politiſchen Kreiſen werde der Zwiſchenfall Foch
eifrig beſprochen. Marſchall Foch, der bei der Feſtſtellung der Grenzen
nicht zu Rate gezogen worden iſt, hat den Bevollmächtigten der Grenz
mächte nachdrücklich erklärt, daß er vom militäriſchen Standpunkt aus
geſehen, nicht volle Bürgſchaft für die Verteidigung Frankreichs leiſten
könne. Man geht ſogar ſo weit, zu behaupten, daß Foch unmittelbar
nach Unterzeichnung des Friedensvertrages ſein Entlaſſungsgeſuch ein
reichen werde. Dies würde eine Debatte in der Kammer zur Folge
haben, die den Rücktritt Clemenceaus nach ſich ziehen könne.

Her zweite Diktaturfrieden.
Paris, 13. Mai. (Priv.-Telegr.) Wie Reuter mitteilt, nähert

a der öſterreichiſche Friedensvertrag ſeinem Abſchluß. Die Klauſel
ber die Verantwortlichkeit ift mit dem deutſchen Vertrag

identiſch. Wie verlautet, iſt Südtirol, trotz ſeiner deutſchen
Bevölkerung, Jtalien zugeſprochen. Italien ſoll eine ſtrate
giſche Grenze erhalten, die einen natürlichen rechten Schutz gewährt.

Die neue elſaß-lothringiſche Verwaltung.
Verſailles, 13. Mai. Laut „Matin“ wird der vberſte Rat

ür ElſaßLothringen aus 32 Mitgliedern beſtehen. Den Vuvrſitz führtillerand. Mitglieder ſind zehn Pariſer höhere Beamte und Univer

ſitätsprofeſſoren, im übrigen ElſaßLothringer, darunter der Bürger
meiſter von Straßburg und der Bürgermeiſter von Metz. Auf Anord
nung Millerands iſt mit der Aufftellung der Wählerliſten für Elſaß
Lothringen begonnen worden.

45. Jahrg.

Drohungen.

13. (GPriv.-Telegr.) Reuter meldet: Falls
Frieden nicht annehmen könne, ſeien ſchon genügend

tungen getroffen.

Ebert über Amerika.

Berlin, 13. Mai. (Priv.-Tel.) Reichspräſident Ebert er
klärte einem Vertreter des Aſſoziated Preßbüro u. a., daß die unge
heuren Kundgebungen des deutſchen Volkes die moraliſche
Kriegserklärung des neuen deutſchen Reiches bedeuten. Sollten
die Vereinigten Staaten ihr Einverſtändnis zu den Friedensbedin
gungen geben, ſo ſtempeln ſie ſich zum politiſchen Erpreſſer.

London, 13. Mai.
Deutſchland den

Die Fragen der baren Entſchädigung.

London, 13. Mai. (Unterhaus.) Jn Beantwortung der Fragen
bezüglich der Entſchädigung ſagte Bonar Law: Die Bezahlung von
5000 Millionen ſei eine Abſchlagszahlung. Anf die Frage, welche
Macht die Alliierten hätten, um die Bezahlung der Obligationen in
den kommenden Jahren zu erzwingen. ſagte Bonar Law, die Bürg-
ſchaften dafür ſeien in dem Auszug des Friedensvertrages erwähnt.

Die öſterreichiſche Friedensdelegation abgereiſt.

Wien, 13. Mai. (Priv.-Telegr.) Die deutſch- öſterreichiſche
Friedensdelegation iſt unter Führung des Staatskanzlers Dr. Renner
geſtern abend abgereiſt.

Heimkehr unſerer Südweſtafrikaner.

Amſterdam, 13. Mai. Wie das „Algemeen Handelsblad“
meldet, ſind der Gouverneur von Deutſch-Südweſtafrika Seitz, ſowie
40 deutſche Offiziere und 1300 Mann auf einem engliſchen Dampfer
in Rotterdam eingetroffen.

Auslande die einzige Quelle unſeres Wohlſtandes vernichtet werden.
riUnd im Jnland? Di

mittel
Grenzen liegen. Wir ſollen auch keinen höher oll
dürfen, als wie er am Auguſt 1914 beſtand, wohl aber unſere Gegner
ganz nach Belieben und ganz zu unſerer Erdroſſelung. Jm Jnnern
müſſen alle deutſchen Einkünfte der Entente in erſter Linie zur Ver
fügung ſtehen, nicht für uns, nicht für Kriegsbeſchädigte
und Kriegerwitwen, alles nur Frondienſt, für deſſen Pro
dukte die Preiſe vom Abnehmer feſtgeſetzt werden.

Jch will Jhnen nicht alle die großen und kleinen Schlingen nach
weiſen, an denen ſich ein großes Volk zu Tode verſtricken ſoll, getreu
dem Worte des Feindes: „Wenn Deutſchland in den nächſten 50 Jahren
wieder Handel zu treiben beginnt, iſt dieſer Krieg umſonſt geführt
worden.“ Was ſoll ein Volk machen, dem das Gebot auferlegt wird.
Deutſchland iſt für alle Verluſte, alle Schäden, die die alliterten und
aſſoziierten Regierungen und ihre Nationen infolge des Krieges er
litten, verantwortlich. Was ſoll ein Volk machen, das bei Feſtſetzung
dieſer Verpflichtungen nicht mitreden darf, ſondern dem man „villige
Gelegenheit gibt, ſich zu äußern, ohne daß es an den Entſcheidungen
beteiligt wird“, auf deſſen eigene Bedürfniſſe kein Menſch Rückſicht
nimmt und deſſen Anſprüche man mit einer Handbewegung wegſtreicht

Und weil vielleicht dieſe Fülle von Feſſelungen, von Demütigungen,
von Ausraubungen noch nicht ausreicht, um jede günſtige Vernichtungs
möglichkeit in der Zukunft auszunutzen, ſchließlich und endlich den Fuß

in den Nacken und den Daumen aufs Auge, offen die erbärmliche
Verſklavung von Kindiund Kindeskindern: Deutſchland
verpflichtet ſich, alle Akte der Geſetzgebung, alle Beſtimmungen und
Verordnungen durchzuführen und zu veröffentlichen, die nötig ſein
könnten, um die vollſtändige Ausführung der erwähnten Forderungen
zu ſichern.

Meine Damen und Herren! Wir haben Gegenvorſchläge gemacht!
Wir werden noch weitere Gegenvorſchläge machen. Wir
ſehen mit Jhrem Einverſtändnis unſere Aufgabe darin, zu Ver
handlungen zu kommen.

Dieſer Vertrag iſt nach Auffaſſung der Reichsregierung
unannehmbar,

ſo unannehmbar, daß ich noch nicht zu glauben vermag, die Erde könnte
ſolch ein Buch ertragen und daß aus Millionen und Abermillionen
Seelen, aus allen Ländern ohne Unterſchied der Partei der Ruf er
ſchallt: Weg mit dieſem Mordplan! Da und dort regt. ſich
ſchon die Einſicht und die gemeinſame Menſchlichkeitsverpflichtung, in
den neutralen Ländern, in Jtalien, in England und vor allem auch im
ſozialiſtiſchen Frankreich werden Stimmen laut, an denen der Hiſto
riker einſt den Stand der Menſchlichkeit nach einem vierjährigen Mor
den meſſen wird. Jch danke allen, aus denen ein empörtes Herz und
Gewiſſen ſpricht, ich danke vor allem und erwidere in Anhänglichkert
das Gelöbnis der Treue, das gerade jetzt aus Wien zu uns herüber-
ſchallt. Jch rechte nicht mit den anderen, denen der Käfig noch nicht
dicht genug geflochten, noch nicht eng und nicht martervoll genug iſt,
der Käfig, in welchem das deutſche Tier geſperrt werden ſoll. Wir
kennen unſeren Weg! Über dieſe Bedingungen darf er nicht führen.
Es hieße an Deutſchlands Zukunft verzweifeln, die deutſche Zukunft
opfern, wenn wir anders denken und fühlen ſollten. Stehen Sie uns
bei bei der Anbahnung der Verhandlungen. Laſſen Sie niemand in
der Welt im Zweifel, daß Sie eins mit uns ſind. Das ganze Volk,
ein Wächter vor der Zukunft unſerer Kinder und Kindeskinder, ein
einiges Volk vermag viel, ganz beſonders wenn es, wie wir heute,
nicht nur für uns, ſondern für die Geſellſchaft der Nationen dagegen
proteſtieren, daß Haß verewigt, daß Fluch für immer
verankert werden ſoll. Jhnen, den Mitoliedern der deutſchen Na

W das ſo. uße e
ſtimmungsrecht der Völker, di g
Glaube an alle die ſchönen Jdeale, unter deren Banner die Entente
zu fechten vorgab, und vor allem der Glaube an die Vertragstreue.

Eine Verwilderung der ſittlichen und moraliſchen
Begriffe ohnegleichen, das wäre die Folge eines ſolchen Vertrages
von Verſailles, der Anbruch einer Zeit, in der wieder, wie vier Jahre
lang, nur heimtückiſcher, grauſamer, feiger, die Nationen das mörde
riſche Opfer der Nationen, der Menſch des Menſchen Wolf wäre. Wir
wiſſen es und wollen es ehrlich ſagen, daß dieſer kommende Friede für
uns ein harter ſein wird. Wir weichen nicht um Haaresbreite von dem
zurück, was unſere Pflicht iſt, was wir zugeſagt haben, was wir halten
müſſen. Aber nur ein Vertrag, der gehalten werden kann, ein Ver
trag, der uns am Leben läßt, nur ein ſolcher Vertrag kann die Welt
wieder aufbauen. Solchem Vertrag unſere Unterſchrift ſeinen Be
ſtimmungen, unſere Treue ſeinen Aufgaben alle unſere Kraft und
Arbeit! Nicht der Krieg, ſondern die Arbeit wird das Stahlbad
für unſer aufs tiefſte geſchwächte Volk ſein. Der Ar
beitsfriede iſt unſer Ziel und unſere Hoffnung. Durch ihn können wir
den berechtigten Forderungen unſerer Gegner gerecht werden, durch
ihn allein aber auch unſer Volk wieder zur völligen Geſundung führen.

Wir müſſen von der Niederlage und den Krankheiten der Nieder
lage geſunden, ebenſo wie unſere Gegner von den Krankheiten des
Sieges. Heute ſieht es faſt ſo aus, als ſei das blutige Schlachtfeld von
der Nordſee bis zur Schweizer Grenze noch einmal in Verſailles leben
dig geworden. Wir kämpfen nicht mehr, wir wollen den Frieden. Wir
ſehen mit Grauen an dem Beiſpiel unſerer Gegner, welche Ver
zerrungen Gewaltpolitik und brutaler Militarismus hervorbringen.
Wir wenden uns ſchaudernd von dem jahrelangen Morden. Gewiß,
wehe denen, die den Krieg heraufbeſchworen haben, aber dreimal
Wehe über die welche heute einen wahrhaften Frie
den verzögern, wenn auch nur um einen Tag!

Die Rede des Miniſterpräſidenten wi is Cdurch ſtürmiſchen Veſel unteren ich r ren vent
an dieſen Kundgebungen lauten und lebhaften Anteil.

Hrengiſcher Miniſterpräſident Hirſch!

Jm Auftrage der Regierung ſämtlicher Freiſtaaten habe ich fol
gende Erklärung abzugeben: Heute iſt es klar, was die Feinde mit uns
vorhaben. Sie wollen uns für alle Zeiten aus der Reihe der Kultur
ſtaaten der Welt ſtreichen und wieder, wie einſt, zur völligen Ohn
macht verdammen. Sie wollen das arbeitsfreudige deutſche Volk zu
einem Knechtsvolk machen. Demgegenüber erklären wir, die Vertreter
aller deutſchen Freiſtaaten, vor aller Welt lieber tot als Stla-
ven! Dieſer Friedensvertrag iſt unannehmbar. (Lebhafter Beifall.
Wir ſind in dieſem Urteil einig mit der Reichsregierung. Wir ſtehen
einig und geſchloſſen hinter ihr. (Lebhafter Beifall Wir ſprechen iht
in dieſer Stunde unſer volles Vertrauen aus. Unſere Feinde mögen
ſich hüten, auf irgendeine Uneinigkeit der deutſchen Stämme zu rechnen
In der bitterſten und furchtbarſten Not die unſer Volk jetzt heimgeſucht
hat, ſtehen wix alle in un ütterlicher Treue zum großen deutſchen
Vaterlande. (Lebhafter Beiſall.
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Abg. Haußmann

als Vertreter der Deutſchen demokra tetführte aus
Die Demokratien von Frankreich, England und Amerika

haben erkennen laſſen, daß ſie die Grundſätze der Demokratſe ucht ver
gewaltigen laſſen wollen. Von Vertretern der Demokratie in dieſen
Ländern iſt öffentlich ausgeſprochen worden, daß dieſer Friede ein
Verrat an der Demokratie, daß dieſer Friede ein Bünd
nis der gegneriſchen Nationen iſt, um Deutſchland auch das
Blut unter den Nägeln wegzuholen. Der Vernichtungs-wille der Entente gegen n a et geſiegt. Der gewaltpolitiſche
Jnhalt des Friedens geht dahin, den Blutumlauf des Landes in der
Mitte Europas durch die Randvölker unterbinden zu laſſen. Sie
meinen, ſie können das, ohne auch die übrigen Glieder in Mitleiden-
ſchaft zu ziehen. Um Europa dafür zu gewinnen, hat man Amerika
das Mandat erteilt. r beherrſchen. Man glaubt, die
amerikaniſche Demokratie blind machen zu können gegen die unge
heuren Ungerechtigkeiten eines Friedens der ſich gegen
Deutſchland richtet. Dieſer Friede iſt eine neue Form langſamer
Folterung eines ganzen Volkes. Er iſt eine Verhöhnung des Völker
rechts, wie ſie noch niemals da war. Er entrechtet und entmannt die
Souveränität des deutſchen Volkes, dem er verbietet, Verträge zu
ſchließen. Er ſpricht aus, daß Deutſchland Geſetze geben und Verträge
ſchließen muß gegen ſeinen Willen auf Befehl einer fremden Macht.
So weit geht der Verſuch der Unterwerfung. Man wagt ſogar, in
Artikel 482 zu ſagen: Die durch den jetzigen Vertrag nicht erledigten
Fragen werden Gegenſtand ſpäterer Vereinbarung ſein,
die anzuerkennen Deutſchland ſchon jetzt ſich ver
pflichtet! (Große Bewegung.) Man verbietet Deutſchland, ſich
mit Oſterreich zuſammenzutun. Man kann zwar verſuchen, die legi
time Verbindung Zuſammengehöriger, die ſich vermählen wollen, zu
verbieten, aber die Geſchichte der Völker lehrt, daß durch 3 Verbote
die Neigung und die Liebe nur noch ſtärker wird. (Sehr wahr!)
Weiter ſollen die Sicherheiten getroffen werden, die wir in Deutſch
land nötig haben, beſonders in einer Zeit, wo Aufſtände an hundert
Stellen ausgebrochen und Ausſtände hinzugetreten ſind, die das Sicher
heitsgefühl der ganzen Nation erſchüttert haben, und wo noch dazu
ein neuer Feind an unſerer Oſtgrenze aufgeſtanden iſt. Damit werden
wir unter Kuratel geſtellt. Unſere Kolonien werden uns ge
nommen, ſie ſollen unter die Vormundſchaft von höheren ziviliſierten
Nationen geſtellt und verwaltet werden. Man reißt das deutſche Elſaß
von Deutſchland ab, ohne daß die Bewohner darüber abſtimmen dürfen.
Man reißt das Saargebiet und die Saarbevölkerung vom deutſchen
Leib und formuliert die Sicherheitsbedingungen ſo, daß die Abſicht der
verſchleierten Annektion zutage liegt. Man verurteilt uns zu einer
Wiedergutmachung, deren Höhe erſt in den nächſten zwei Jahren feſt
geſtellt werden ſoll, und ſetzt dafür Bedingungen feſt, deren Erfüllung
dem Gegner das Recht geben ſollen, Köln, Mainz und das ganze linke
Rheinufer an ſich zu reißen. Schleswig ſo abgeriſſen werden. Das
deutſche Danzig, ein großes Stück von Weſtpreußen ſoll uns entriſſen
werden. Aus Danzig will man eine freie Stadt machen, in der der
Pole ſchalten und walten kann. Oſtpreußen ſoll abgegliedert werden.
Das Memelgebiet und Oberſchleſien will man uns mit Poſen ent-reißen. Auch aus Süddeutſchland antwortet auf alle dieſe rück

ſichtsloſen Vergewaltigungsabſichten ein Schreider Entrüſtung. (Lebhafter Beifall. Ebenſo grauſam ſind die
wirtſchaftlichen Feſſeln, die man uns anlegen will. Der deutſche
Rhein und die Donau bis Ulm ſollen internationaliſiert werden. Oſter
reich und Preußen ſollen keinen eigenen Strom haben. Neben der
oberſchleſiſchen Kohle verlangt man unſer Vieh und vernichtet damit
unſere Milchwirtſchaft. Alle unſere Sparkaſſen und Geld-Jnſtitute
werden durch dieſe Beſtimmungen des Friedensvertrages bankerott und
leiſtungsunfähig gemacht. Wie kann man da noch von Sozialiſierung
reden Was bleibt da für die Arbeiterräte zu tun Die deutſche
Jnduſtrie, die allein die verlangten Ent igen zu zahlen ver
möchte, wird durch den Friedensvertrag r Wir haben es an
eſichts der Verſtändigung vom 5. Noven in der Tat mit einem

ortbruch zu tun. Hätte unſer Heer, hätten unſere Arbeiter am
5. November gewußt, daß der Friede ſo ausſehen würde, das Heer
e die Waffen nicht niedergelegt. Alles hätte ausgehalten
Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.)

Natürlich wird dieſer Gewalt der Mantel des Rechts umgehängt.
Jn den Formen des Rechts will man Beute machen. Wir ſind wehr
los, aber nicht willenlos. Dieſer Vertrag iſt
annehmbar.

fall Jannar habe ich eine Vchangeſ
Engländer erklärt, daß deutſche Parlamentarier bereit ſeien, mit engſchen Parlamentariern zu verhandeln, wenn Männer erſcheinen wür

den, wie Lord Buckmaſter, Lord Runciman, Lord Cavendiſh, Lord
Lansdowne und Haldane. Mit dieſen zu verhandeln ſeien bereit der
Abg. Fehrenbach, der damals noch nicht Präſident der Nationalver
ſammlung war, der Abg. Ebert, damals noch nicht Reichspräſident,
und der Abg. Haußmann namens der Mehrheit des deutſchen Reichs
tages. Dieſe Mitteilung iſt nach England telegraphiert worden, aber
bis heute habe ich darauf keine Antwort erhalten. (Lebhaftes Hört,
hört!) Die Deutſchen haben gelernt, den Krieg zu haſſen. Wir ſind
bereit, dem Militarismus unter der Vor der Gegenſeitig
keit zu entſagen. Auf allen Seiten ſind Fehler gemacht worden. Man
ſoll vergeſſen, aber nicht jetzt ein neues grauſames, rhörtes Unrecht
begehen. Wir bitten unſere Unterhändler und die Entente, auf einer
anderen gerechten Grundlage einen Frieden zu vereinbaren. Wir
ſtellen uns mit Entſchloſſenheit auf den Boden der heutigen Erklärung
der Regierung: Der Friedensvertrag iſt und bleibt un
annehm bar. Lebh. Beifall und Händeklatſchen.)

Jm Namen der deutſchen Frauen appellierte die Mehrheitsſozia
liſtin Frau Sch uch an die Mükter und Frauen in den Uns feindlichen
Ländern einzutreten in den Kampf für einen gerechten Frieden. Sehr
wirkungsvoll wies ſie darauf hin, daß man, wenn man von réparation
ſpreche, auch an den unerſetzlichen Schaden denken ſolle, den die Hunger
blockade bei uns angerichtet habe.

Für die Deutſchnationale Volkspartei legte Graf Poſa
d owskh, h unterbrochen von dem ſtürmiſchen Beifall der
Rechten, den kraſſen Unterſchied dar, der zwiſchen Wilſons Worten
und ſeinen Taten beſtehe Dieſer Frieden, der ein Muſterbeiſpiel von
Trug und Hinterliſt ſei, ſei für jeden Deutſchen völlig unannehmbar.

In demſelben Gedankengange bewegten ſich die Ausführungen des
Abg. Streſemann, der namens der Deutſchen Volkspartei die
Auslieferung des Kaiſers oder anderer am Kriege Schuldigen ſtrikte
ablehnte.u die ungbhängigen Sozialdemokraten ſprach der Abgeordnete

Haaſe den ſchärfſten Proteſt gegen den uns n Gewalt
frieden aus. Beſonders bemerkenswert an ſeiner Rede war, daß er
die in der Tagespreſſe geſtellte Zumutung, den Frieden g zum
Abſchluß zu bringen, namens ſeiner Fraktion energiſch ablehnte. Er
erklärte demgegenüber, daß es Sache derjenigen Parteien ſei den Frie
densvertrag zu unterzeichnen, die während des ganzen Krieges die
Kriegskredite bewilligt hätten.

Eine Reihe weiterer Redner aller Parteien aus den durch den
Friedensvertrag bedrohten Gebieten machte ſich zum Dolmetſch des
Notſchreies der deutſchen Bevölkerung in dieſen Gebieten und ver
ſtärkte ſo die Einmütigkeit des ganzen deutſchen Volkes in dieſer
für das Vaterland ſo ſchickſalsſchweren Frage

Abg. Quidde (Dem.): Wir internationale Pazifiſten haben mehr
als irgend ein anderer Veranlaſſung, mit der größten Schärfe gegen
dieſe Friedensbedingungen aufzutreten. Wenn man das Bekenntnis
von mir verlangen wollte, daß unſere Regierung am Kriege ſchuld
fei, ſo müßte ich eine Lüge ausſprechen. Stürmiſcher,
langanhaltender Beifall Wenn unſere Gegner das Gegenteil be
haupten, ſo mögen ſie dafür den Beweis erbringen. Wir haben ja die
Einſetzung einer internationalen Unterſuchungskommiſſion gefordert
aber England hat das abgelehnt. Wir verlangen für uns nur, was
man uns früher ohne weiteres zugeſtanden hat, die Gleichberechtigung.
Dieſer Friede würde, wenn er Wirklichkeit werden ſollte, uns in
eine neue furchtbare Tragödie hineinbringen. Da-
um heit es Dreimal Nein! (Stürmiſcher Beifall.)

räſident Fehrenbach: Das war eine machtvolle geſchloſſene
Kundgebung der ganzen deutſchen Volksvertretung gegen den Gewalt
frieden, der uns diktiert wird. Vom heutigen Tage an muß von dieſer
Stelle eine Welle in das Volk getragen werden die auch
dem Auslande klarmacht, daß man das deutſche Volk nicht ſo behandeln
darf. Beifall. Jn dieſer ſchweren Stunde unſeres Landes gedenken
wir dankbar all des Schönen und Großen, des Guten und Jdealen,
was unſere Großeltern und Eltern uns überlaſſen haben, und wir
bitten unſere Kinder und Enkel, es uns nicht anzurechnen, daß wir ſie
der Not und dem Elend überliefern müſſen. Wir wiſſen daß auch wir
in der Zeit unſeres Glückes angefault waren. Die Schuld für den
Ausbruch des Krieges laſtet auf den Schultern unſerer Feinde. Wir
hatten auf das Völkerbündnis gehofft. Dieſer Vertrag iſt keine Ein
leitung dazu. Er iſt die Verewigungdes Krieges. Und jetzt
wende ich mich an unſere Feinde und ſage: Auch in Zukunft werden

des de t ſich rrei a z Fett r

deutſche Frauen Kinder gebären und dieſe Kinder werden die Sklaven
ketten zerbrechen und die Schmach abwiſchen, die uns zugefügt werden
ſoll. Für uns gilt wie in glücklichen Tagen ſo auch heute das Wort.daß niemals der Ausdruck feibſtfnchueer überhebung, ſondern immer

nur der tiefer Liebe zu unſerer Heimat war: 9
Deutſchland über alles, über alles in der Welt. Bei
fall und Händeklatſchen, Ziſchen bei den n Präſident
Fehrenbach erhält die Ermächtigung, Tag und Stunde ſelbſtändig feſt
zuſetzen.

Berlin, 13. Mai. Zu der einmütigen Kundgebung der National
verſammlung gegen den Gewaltfrieden die „Voſſ. Ztg.“: Wer Ge
legenheit hatte, die Stimmung nicht nur im Saal, ſondern auch in den
Wandelgängen kennen z lernen, der gewann den beſtimment Eindruck,
daß alle Srigunger ie zur h altung mahnen, übertönt wurden
durch den geradezu le
der durch die Verleugnung der Grundlagen des Waffenſtillſtandes be
gangen wurde.

Im „Lok.Anz.“ heißt es: Daß Miniſterpräſident Scheidemann zudem Save kommen würde, daß der Vertrag nach Auffaſſung der Reichs
regierung unannehmbar ſei, wußte man im voraus. Als er aber ge
ſprochen war, tobte in Beifall ſondergleichen los.

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ äußert: Schon der WilſonFriede, dem
wir uns unterworfen hatten, 7 Deutſchland unendliche Laſten auf
erlegt, aber er hätte, ihn ehrlich ausgelegt und gerecht durchgeführt, die
Möglichkeit des lege gelaſſen. Der Diktatfrieden, deſſen Unterzeichnung die Entente von uns verlangt, iſt das Grab des Deutſchen

Reiches. Darum iſt dieſer Friede unerträglich, unerfüllbar und un
annehmbar.

Der Gewaltfrieden.
Eine unmögliche Bedingnug.

Die Viehlieferungen an Frankreich und Belgien.
Zu den ungeheuerlichſten Beſtimmungen des Verſailler Entwurfs

gehört die Forderung, daß Deutſchland an die fran he und die
elgiſche Regierung Viehlieferungen in erhe lichen Umfang

leiſten ſoll. Es werden insgeſamt gefordert
700 Zuchthengſte,

40 000 Stuten,
4000 Stiere,

140 000 Milchkühe,
40 000 Jungrinder,

120 000 Schafe,
15 000 Mutterſchweine,

1200 Böcke und
10000 Ziegen

Die Entente weiß und muß wiſſen, daß durch die faſt fünfjährige
Blockade die deutſchen Viehſtapel auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt
worden ſind. Schon ſeit langen Monaten es nicht einmal mehr
möglich, der deutſchen Bevölkerung wöchentlich auch nur 200 Gramm
Fleiſch auf den Kopf zu liefern. Die Milchproduktion iſt ſoweit zurück
gegangen, daß nicht einmal die Säuglinge verſorgt werden können.Die erſchrecken de Kiuderkerb liert iſt auf dieſen furcht
baren Mangel an Milch zurückzuführen. Angeſichts der Hungerepidemie im deutſchen Kilt mit ihren unabſehbaren Konſequenzen
bedeutet die Forderung, daß Deutſchland auch noch den Reſt ſeines
Viehſtandes durch Lieferungen an Frankreich und Belgien dezimieren
ſoll, eine nicht zu überbietende Brutalität. Man darf daran erinnern,
daß die Entente gerade mit Rückſicht auf die unzulängliche Fleiſch
und Fettverſorgung des deutſchen Volkes ſchon während des Waffen
ſtillſtandes, wenn auch erſt nach langem Zaudern, die Lieferung
von Mehl und Fett zugeſtanden hat. Wir erhielten pro Kopf
ein Pfund Mehl, Speck überhaupt noch nicht. Es bedeutete nicht viel,
aber man begrüßte dieſes Zugeſtändnis als ein kleines, von menſch
licher Empfindung zeugendes Entgegenkommen. Jetzt ſoll uns das
Doppelte der nicht etwa bereits gelieferten, aber doch in Aus
ſicht geſtellten Menge wieder genommen werden. Denn die
Lieferung von amerikaniſchem Speck wurde auf 70000 Tonnen oder
1400 000 Zentner bemeſſen.

Die Rheinſchiffahrt im Friedensvertragsentwurf.
Verſailles, 12. Mai. Die Rheinſchiffahrt bleibt, ſo heißt es

weiter in den Friedensbedingungen, vorläufig durch das Mannheimer
Abkommen vom Jahre 1868 geregelt. Sechs Monate nach Jnkraſt
treten des Vertrages wird eine neunzehngliedrige Zentralkommiſſion,
beſtehend aus je zwei Vertretern der Niederlande und der Schweiz je
vier Vertretern der deutſchen Uferſtaaten und Frankreichs, welches außer
dem den Vorſitzenden ernennt, und je zwei Vertretern Großbritanniens,
Italiens und Belgiens in Straßburg zur Revidierung des Abkommens
de reren Deutſchland nimmt die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes undes Zentralrates n voraus an. In der Rheinſchifahrt ſind alle

Nationen gleichberechtigt. Auf Anſuchen zediert Deutſchland Frankreich
Schlepper, Schiffe, Anteile an deutſchen Rheinſchiffahrtsgeſellſchaften,
Anlagen, Docks, Magazine, die deutſche Angehörige oder Geſellſchaften
am 1. Auguſt 1914 im Rotterdamer Hafen beſaßen. Amerikaniſche
Schiedsrichter ſtellen die hierfür z leiſtende Entſchädigung feſt, welche
von der von Deutſchland geſchuldeten Geſamtſumme abgezogen wird,
ſo daß Deutſchland die Eigentümer entſchädigen muß. Falls binnen
25 Jahren nach Jnkrafttreten des Vertrages Belgien in Höhe Ruhrorteinen Schiffahrtsweg Rhein Maas zu bauen beſchlleßt, muß Deutſch

land r den vorgelegten Plänen den auf ſeinem Gebiet befindlichen
Veil des Schiffahrtsweges bauen. Der ar unterſteht der
ſelben Verwaltung wie der Rhein. Deutſchland nimmt an, daß die

dachtbefugniſſe der Zentralrheinkommiſſion auf die Moſel von der
franzöſiſch-luxemburgiſchen Grenze bis zum Rhein vorbehaltlich der e
ſtimmung Luxemburgs, auf den Rhein zwiſchen Baſel und Bodenſee,
vorbehaltlich der Zuſtimmung der Schweiz ausgedehnt werden.

In den Häfen Hamburg und Stettin verpachtet Deutſch
land n 99 Jahre dem tſchecho-ſlowakiſchen Staate eine Bodenfläche,
welche als Freizone dem direkten Tranſitverkehr für Waren von und nach
der TſchechoSlowakei dient. Die diesbezüglichen Modalitäten ſowie
Mietpreis und Pachtpreis werden von einem Ausſchuß von je einem De
legierten Deutſchlands, der Tſchecho-Slowakei und Englands geregelt

Eine Note Brockdorffs über das Saargebiet.
Verſailles, 12. Mai. Da nach den Waffenſtillſtandsbedingun

gen uns für die abgelieferten Schiffe eine gewiſſe Frachtrate zugebilligt
wurde, glaubten wir, die Abmachungen bedeuteten für uns ein Plus.
Die engliſche Berechnung hat jedoch ein Minus ergeben. Wir erfahren
hierzu von unterrichteter Seite, daß heute nachmittag dieſe Angelegen
heit von den deutſchen Schiffahrts und Finanz ſachverſtändigen mit den
engliſchen Vertretern beſprochen werden wird. Die Sitzung iſt die erſte
Zuſammenkunft mit den Engländern hier. Wenn es ſich auch nicht um
die eigentlichen Friedensbedingungen handelt, ſo erwartet man doch von
der Konferenz vielleicht eine Gelegenheit gegenſeitiger Fühlungnahme.

Graf BrockdorffNantzau bereitet eine neue Note vor, die das
deutſche Anrecht auf das Saargebiet

klarlegt. Er hebt darin hervor, daß das Saargebiet ſeit 1100 Jahren
deutſches Beſitztum iſt und im Verlaufe der Geſchichte Deutſchland
immer wieder zugeſprochen wurde.

Die Aus lieferung des Kaiſers wird in der Morgenpreſſe
erbrtert. Die Blätter geben zu, daß die engliſche Quelle, die die von
holländiſcher Seite dementierte Meldung über die Auslieferung des
Kaiſers brachte, z erlnt ſei. Wir erfahren, daß juriſtiſch dieſe
Auslieferung ohne Deutſchlands Zuſtimmung überhaupt nicht möglich
iſt. Sie kann erſt nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages er
folgen. Die Anklage iſt, wie ſie in den Friedensbedingungen formuliert
erſcheint, überhaupt unhaltbar. Aber an der Anſicht über die Frage der
Auslieferung des Kaiſers werden die Friedensverhandlungen nicht ſchei
tern. Die Entente hat noch nicht das Verlangen geſtellt, Holland ſolle
den Kaiſer ausliefern. Die britiſchen Regierungskreiſe hüllen ſich in
Schweigen darüber. Präſident Wilſon hat an den Generalſekretär der
Präſidentſchaft telegraphiert, daß der Allianzvertrag zwiſchen Frank
reich, England und Amerika nichts Myſteriöſes oder ein Geheimnis ent
halte. Er beſtätige nur die Abmachungen des Völkerbundes.

Noske über die Entwaffnung Deutſchlands.
Reichswehrminiſter Noske äußerte zu einem Vertreter der

„Reichswehr“ über den 5. Teil des Friedensvertrages, der die Abrüſtung
und Entwaffnung Deutſchlands behandelt. Er ſagt u. a.:

eutſchland,

a weſentliche iſt ja, daß wir die Forderungen der Entente auch
beſten

reichen, um den

idenſchaftlichen Ingrimm über den Rechtsbruch,

Die militäriſchen Forderungen der Entente ſind wie der ganzeFriedensvertrag einfach untere Wir müſſen alles daran
ſetzen, um in den Verhandlungen eine weſentliche Anderung der Be
dingungen zu erzielen.

Es iſt v ſelbſtverſtändlich, daß wir mit jeder, auch der weit
gehendſten Beſchränkung einverſtanden ſind und ſie ſchon allein aus
finanziellen Gründen begrüßen würden. Aber, fuhr der Miniſter n

beimillen nicht erfüllen können. 100 000 Mann ſollen uns aus
renzſchutz zu ſichern und die Ordnung im Jnnern

aufrechtzuerhalten. Allein für den Polizeiſchutz wäre dieſe Zahl un
genügend, denn wir dürfen ja auch unſere Polizei und Geudarmerie
nicht vermehren. Dazu kommt, daß wir doch in einer Zeit ſchwerſter
politiſcher und wirtſchaftlicher Wirren leben und daß von der raſchen
Wiederkehr geordneter Zuſtände keine Rede ſein kann. Auch der Ab
ſchluß des Friedens wird hier nichts beſſern, ſondern eher noch die
Lager verſchlimmern.

Aber ſelbſt wenn in r Zeiten 100 000 Mann genügen würden,
ſo würden wir durch das Werbeſyſtem von Söldnern mit a
Dienſtzeit im Falle von Unruhen wieder in Verlegenheit kommen,
da uns dieſes Syſtem ja keinerlei Reſerven läßt. Natürlich waren die
Franzoſen bei dieſer Forderung von dem Gedanken geleitet, uns ein
Krümperſyſtem, wie es Preußen nach 1806 einführte, unmöglich zu
machen, und jede mögliche Vergrößerung unſeres kleinen Heeres zu
unterbinden. Jch bin der Meinung daß die Franzoſen etwas weniger
Angſt vor der Wiedererſtarkung Deutſchlands hätten zeigen können.
Kriege wie der pergapnenn mit ſeinem Aufgebot von Millionen von
Menſchen werden wohl kaum noch einmal geführt werden. Allein,
mögen die Bedingungen ſchließlich wie immer ausfallen, das deutſche
Volk wird es verſtehen, ſich durch Energie, a rraſt und Anpaſſung an
andere Verhältniſſe diejenige Poſition zu ſchaffen, die es für ſeine Ent
wicklung braucht.

Die Rheinlande treu zum Reiche.

Köln, 12. Mai. Die Friedensbedingungen haben auf die Be
völkerung des Rheinlandes niederſchmetternd ge
wirkt. So ſehr man auch befreit aufatmete über die endgültige Feſt
ſtellung, daß das linke Rheinufer beim Reiche verbleibe und das Ge
e es Pufferſtaates abgewendet iſt, ſo ſehr empfindet man das
Entſetzliche dieſer Bedingungen. Man iſt einig in den Willen, in der
Zukunft, bringe ſie, was ſie wolle, um ſo treuer zum Reiche z u
ſtehen. Die Blätter ſind am erſten Tage mit eigenen Meinungen zu
Veröffentlichungen noch nicht hervorgetreten, was ſeinen Grund in der
bekannten Schwierigkeit haben dürfte, der die freie Meinungsäußerun
in der Preſſe des beſetzten Gebietes unterworfen iſt. So begnügt
die „Köln. Volksztg.“ damit, der Veröffentlichung des Vertrages denAbdruck der 14 Punkte Wilſons anzufügen. Ahnlich t ſich die

„Köln. Ztg.“, die in längerem Artikel unter der Kberſchrift: „Wie der
Friede gedacht war“, noch einmal zuſammenſtellt, was Wilſon ver
ſprochen habe.

Franzöſiſche Preſſeäußerungen zu den deutſchen Noten.
Verſailles, 12. Mai. Die beiden erſten Noten des Grafen

Brockdorff-Rantzau an Clemenceau wurden von der Fense iſchen Preſſe
gleichzeitig mit Clemenceaus Antwort veröffentlicht ie wenigen
vorliegenden Beſprechungen ſtellen übereinſtimmend feſt, daß In
Brockdorff-Rantzau an keiner Stelle erklärt, Deutſchland werde nich

Man müſſe ſich alſo auf das Erſuchen der deutſchen
Delegation gefaßt machen, jeden Vertragspunkt einzeln zu erörtern
oder durch Gegenvorſchläge zu erſetzen. „Matin“ meint, Deutſchland
denke nicht daran, nicht zu unterzeichnen, denn die Alliierten ſeien einig
und die Nichtunterzeichnung würde für Deutſchland die ſchlimmſten
Folgen haben. „Petit Pariſien Jornal“ glaubt, daß die deutſche De
legation die Friedenskonferenz Un ausgeſetzt mit Schriftſtücken bom
bardieren werde. Nichts ſei logiſcher: Der Guerillakrieg ſei die
einzige Waffe des Schwachen, und unter den Umſtänden biete er die
einzige Ausſicht, eine Lücke im Panzer und im Willen zu finden. Der
deutſche Einwand, daß der Vertrag mit Wilſons Grundſätzen nicht
übereinſtimme, ſei durch Clemenceaus Entgegnung glatt abgelehnt.
Dagegen ſei Clemencegus Antwort auf das zweite Argument, in
welchem Graf Brockdorff Gegenvorſchläge n Den weit weniger entſchieden, denn es ſei aguich wo die grundſätzlichen Erläuterungen
aufhörten und die Singelyeiten anfingen. Und dieſe Unbeſtimmtheit

werde man auf deutſcher Seite ausnühßen. Ubrigens hat Graf Brockdorff ſeinen Angriff ſofort begonnen und den wachen Punkt ſofort

entdeckt da man den Völkerbund zur Grundlage eines Gebäudes mache,
deſſen Krönung er ſein müſſe. Clemenceaus Antwort ſei geſchickt, aber
nur eine Ausflucht, denn ſie zeige, wie man dieſen ſchwachen Punkt

unterzeichnen.

n abändern könne. Er beſtreitet deſſen Vorhandenſein nicht. e
roteſte gegen den Gewaltfrieden.

Das Präſidium des Evangeliſchen Bundes
hat einen Aufruf beſchloſſen, in dem es heißt: Der unſerem Vater
lande zugemutete Friede iſt ein neuer Krieg mit anderen Mitteln, der
a Deutſches Reich politiſch entrechtet, wirtſchaftlich er mo
raliſch vergiftet und zu unüberſehbarem Elend verurteilt ereinigt
unſere Volksgenoſſen in Verſammlungen oder, beſſer noch, führt die
Glaubensgenoſſen überall in die Kirchen. Laſſet die wenigen Glocken,
die wir noch haben, durch das ſchwer gefährdete Land läuten, bringt
unſere große Not vor Gott. Saget unſeren bedrängten Volksgenoſſen,
die bisher den ganzen Ernſt der Lage vielfach nicht erkannten, daß ſie
auf ſchwere Dinge gefaßt und doch innerlich gefaßt P müſſen, helft
ihnen, daß ſie Ehr und Recht mutig S verbinden“, zeigt ihnen,
daß für unſer Vater und Kinderland auch jetzt noch das Wort Gel
tung haben muß: „Eher den Tod als in der Knechtſchaft
leben.“ Tragt und ſchreibt es über die Grenzen hinaus zu den
Glaubensgenoſſen aller Länder, daß es zum Verderb des Chriſtentums
führt, wenn man mit der Bibel in der Hand und mit Betrug im
Mund ein großes Volk zu weißen Sklaven macht.

Zur Lage im Reiche.

J Ruhe in Leipzig.Leipzig, 18. Mai. Die Nacht verlief im allgemeinen ruhig.
Geſtern nachmittag trafen ſächſiſche Grenzjäger ein, die den Stadt
teil weſtlich der Pleiße beſetzten. Jn vielen Betrieben wurde vor
mittags zum Generalſtreik aufgefordert. Der Aufforderung leiſtetenjedoch bisher nur die Arbeiter einiger Fabriken der Metalinduſtrie
Folge. Ferner traten vormittags die Arbeiter des ſtädtiſchen Gas
werks in den Ausſtand. Der bisherige ſächſiſche Bevollmächtigte
Schöning ſoll verhaftet ſein. Bei einer Hausſuchung in den Räumender „Roten Fahne“ wurde zahlreiches belaſtendes Materie vorgefun

den. Von zuſtändiger Seite wurde erneut darauf hingewieſen daß
die lebenswichtigen Betriebe unter allen Umſtänden weiter arbeiten
werden. Für die ſtädtiſchen und techniſchen Betriebe ſind etwa 400
auswärtige Techniker m e re unterwegs Unter den zahlreichVerhafteten befinden ſich die unabhängigen Arbeiterführer Sarerrs

und Schröder.

Deutſchland.
Perſonalveränderungen. Man ſchreibt uns: Unterſtaatsſekretär

Göp San vom Reichswirtſchaftsminiſterium, der bereits ſeit längerer
Zeit beurlaubt war, hat nunmehr ſeine Entlaſſung aus dem Reichs
dienſt beantragt. Ebenſo hat der e im Reichsarbeits
miniſterium, Exzellenz Caſper, ſeine Penſisnierung beantragt; er
erreicht in dieſem Herbſt das 70. Lebensjahr. Als langjähriger Leiter
der ſozialpolitiſchen Abteilung im Reichsamt des Innern hat er am
Aufbau der ſozialen n Buia insbeſondere der Arbeiterverſiche
rung, einen hervorragenden Anteil gehabt

Der Mehrheitsſozialiſt Lagerhälter Storch iſt, wie gemeldet
wird, zum Landrat des Kreiſes Uckermünde ernannt worden.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 13. Mai. Auf den Bahnhöfen der Thüringer Reſidenzen befanden ſich für die Reiſen nete geſench ne

zimmer die beſonders behaglich eingerichtet waren. Dieſe Zimmer
ſollen nunmehr zu Dienſträumen oder zur Erweiterung der Warteſäle
benutzt werden.

Weimar, 13. Mia. Uber die Ausſichten eines Thüringer
Generalſtreiks erfahren wir, daß zur Stunde von den auswärts
in Betracht kommenden Plätzen Erfurt, Jena, Gotha, Eiſenach, Gera
uſw. Nachrichten über den Verlauf einer Arbeiterabſtimmung noch nicht
vorlagen. In Weimar haben ſich alle in Frage ſtehenden Betriebe bis
auf die Fabrik für Eiſenbahn und Militärbedarf ablehnend ausge
ſprochen. In letterem Werke wird die Abſtimmung erſt im Laufe des
heutigen Tages erfolgen.

Eiſenach, 13. Mai. Auf dem Marktplatze fand hier eine von
über 1000 Menſchen beſuchte Verſammlung ſtatt, um gegen die
Nahrungsmittel verſorgung zu demonſtrieren. Ober
bürgermeiſter Schmieder ſegte zu, in einem Telegramm an den Reichs
ernährungsminiſter die Klagen weiterzugeben. Dennoch bemächtigte



ſich der Menge eine wilde Erregung. Man zwang den Oberbürgermeiſter, eine rote Fahne in die Zur zu nehmen und dem Denonſtee-

tionszuge r e r Von den Stufen des Lutherdenkmals
d immer mit der roten Fahne im Arm, mußte er eine Anſprache
halten. Er tat es, indem er die Menge über die ſchlechte Verſorgung
zu beruhigen Auch der Bezirksdirektor Dr. Hausmann
wurde herbeigeſchleppt und mußte, eine rote 2 in der Hand,
öffentlich auf dem Marlktplatze über die Ernährungsfrage ſprechen.
Die Menge nahm gegen die Beamten eine drohende Haltung an, ob
wohl ein Mitglied des Arbeiterrates, Roth, e dem Bezirks
direktor in öffentlicher Rede beſtätigte, daß an der 3 n Verſorgung
nicht die Kommunalbehörden S uld tragen. Plötzlich tauchte das
Gerücht auf, der Kaufmann Sievers habe dem Hotel Kaiſerhof 3000
Eier geliefert. e holte man Sievers mit Gewalt aus ſeinem
Hauſe und ſchlug ihn auf dem Marktplatz blutig, ſo daß er ſpäter mitzahlreichen vewunden im Schweſternhaus Aufnahme nachſuchen
mußte. Eine Rotte halbwüchſiger Burſchen drang in das Amts und
Landgericht, warf alle Akten, die ſie erreichen konnte, zum Fenſter

inaus auf den Theaterplatz und verbrannte ſie dort auf einem mäch

gen Sir enGimritz b. Wettin, 13. Mai. Der Gutsbeſitzer Hugo Elſte
wurde durch das Scheuwerden der Pferde von ſeinem eigenen Ge
ne überfahren. Der Verunglückte, der im 57. Lebensjahre

et t ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß der Tod alsbald
eintrat.

Quedlinburg, 13. Mai. Donnerstag nachmittag wurde hier die
26 jährige verwitwete Dietrich verhaftet, die ihr drei Monate altes
Mädchen in der Wohnung abſichtlich ertränkt und die Leiche in
einem Schrebergarten verſcharrt hatte.

Merſeburg und Umgegend.
13. Mai.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Beilage.)
Eine Viehzählung ſoll in nächſter Zeit wieder ſtattfinden, wie

gemeldet wird, bereits Anfang Juni.
Verkauf bezw. Handel mit Ziegenlämmern, Lämmermarkt.

Die fortgeſetzt ſtarke Nachfrage nach Ziegenlämmern geben Veran-
laſſung, Verkäufer und Käufer wiederholt darauf hinzuweiſen, da
weibliche Ziegenlämmer zum Schlachten weder gekauft noch verkauft
werden dürfen. Dies Verbot iſt kürzlich durch Bekanntmachung des
Landrats zur öffentlichen Kenntnis gebracht worden. Die Ziegen
halter, beſonders diejenigen, welche den Vereinen des Kreisverbandes
angehören, möchten ganz beſonders darauf n werden, dieſe
Bekanntmachung zu beachten. Es iſt ſehr wohl zu verſtehen, daß es
manchen Ziegenhalter bei der außerordentlich großen Futterknappheit
r wird, die Tiere durchzufüttern. Ob nun aber die Käufer, die

och zumeiſt ſich erſt mit der engeren befaſſen bezw. anfangenwollen, über das dazu erforder v n verfügen, muß n
ewerden. Iſt alſo das erforderli utter nicht vorhanden, ſo ſind,

da zumeiſt bei manchem Käufer auch das richtige Verſtändnis für
Fütkerung und Pflege noch nicht einmal vorhanden iſt, die Tiere dem
Eingehen preisgegeben und müſſen letzten Endes geſchlachtet werden.Bei den hohen Hrehen, welche jetzt für dieſe Tiere gezählt werden,
dürfte wohl zu überlegen ſein, ob man ſo aufs Un wiſſe losgeht und
zunächſt ſich und aber auch andere ſchädigt, deren Anangiele Verhält

niſſe es nicht geſtatten, einen ſo hohen Preis zahlen zu können, wo
r ſchließlich das praktiſche Verſtändnis mehr als bei jenen vorhanden
iſt.
nächſt der Verkäufer die Beſtrebungen des Verbandes nach Möglichkeit
darin zu unterſtützen ſuchte, die Tiere futterfeſt werden zu laſſen und
ſie erſt bei dem alljährlich ſtattfindenden Lämmermarkt zum Verkauf
brächte. Die bisherigen Erfahrungen haben gelehrt, daß Verkäufer
und auch Käufer hierbei ſehr wohl zu ihrem Rechte kommen. Der
Verkäufer erhält für ſeine Mühe einen höheren Preis und der Käufer
für einen höher angelegten Wert ein dem Eingehen weniger ausge
ſetztes geſundes Tier. Der diesjährige Lämmermarkt, verbunden
mit Schau und Prämiierung, findet am Sonntag den
15. Juni d. J. im „Neuen Schützenhaus“ hier ſtatt. Vereinsmit
glieder werden ſchon heute gebeten, die Beſtrebungen des Verbandes
durch recht zahlreiche Beteiligung an der Ausſtellung und 31 Auftrieb verkäuflicher Tiere zu uſterſügen und im allgemeinen zur ebung

und Förderung der Ziegenzucht mitzuwirken. Für Prämiierungs
wecke ſind dem Verbande von verſchiedenen Seiten Beihilfen in Auscht geſtellt. Alles weitere dürften die demnächſt zum Aushang ge

langenden Plakate ergeben.
Poſtaliſches. Die Beſchränkungen des Poſt und Telegraphenverkehrs mit Süd bayern ſind en e e
Elektriſche Straßenbahn Halle eb Geſternzwiſchen 1228 und 3 Uhr wurde der Flrbehnbetrieb wei

maliges Ausbleiben des Stromes aus dem Kraftwerk der
Elektrochemiſchen Werke infolge Blitzſchlages auf längere et
unterbrochen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß ſeitens der Elekkro
chemiſchen Werke Maßnahmen getroffen werden, die ſolche, den öffent
lichen Verkehr in empfindlicher Weiſe ſtörenden Unterbrechungen in der
Stromverſorgung für den Bahnbetrieb ausſchließen.

Eine Proteſtkundgebung gegen den Vernichtungsfrieden findet
am Mittwoch, abends 824 Uhr, in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt.
Die Anſprache wird Stiftsſuperintendent Prof. Bithorn halten.
Es bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung, daß es Pflicht jedes
Einwohners iſt, dieſe Kundgebung zu beſuchen. Wie in anderen Orten,
muß auch unſer Merſeburg in den Tagen der großen Gefahr einmütig
gegen die grauſamen Friedensbedingungen proteſtieren.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz beabſichtigt,
t n Forderungen ſind bis zum 31. Mai geltend zu machen.

ergl. Anzeige.
Tivoli Theater. Als Eröffnungs Vorſtellung der Sommerſpiel

zeit gelangt Hermann Sudermanns „Johannisfeuer“ zur uf
führung. Das poeſievolle Werk iſt überall ſo m bekannt, daß ſich eine
weitere Empfehlung erübrigt. Sämtliche Rollen liegen faſt durchweg
in den Händen der neuen Mitglieder. Am Sonntag geht neu ein
ſtudiert der urkomiſche Schwank „Die r aniſche Fliege“ in Szene
In dieſem Stück tritt der hier ſchon überall beliebte Komiker Hermann
de Val zum erſten Male In Vorbereitung für Donnerstag den
22. d. M. „Drei alte Schachteln“.

Zum 200 jährigen Gedächtnis.
Vor 200 Jahren, am 14. Mai 1719, am Sonntag Rogate, predigte

im Merſeburger Dom vor Herzog Moritz Wilhelm der berühmte
Stifter des Halleſchen Waiſenhauſes Hermann Franucke über Evangelium
Johannis 16. Daß dieſer hochbedeutende Mann vor 200 Jahren auf
unſerer Domkanzel ſtand, wird gewiß alle Merſeburger intereſſieren.
Rachricht darüber iſt zu finden in der von Dr. Alfred S mekel 1858
herausgegebenen Merſeburger Chronik, S. 223 und in den enkmälern
und Merkwürdigkeiten der Schloß und Domkirche zu Merſeburg“,
mit einer Anſicht des Domes 1884, herausgegeben im Verlage von
E. L. Nulandt von J. G. Ottoüber die beſonders durch ſeinen Schüler Bartholomäus Ziegenbalg
zu Merſeburg beſtehenden Be iehungen Auguſt Hermann Franckes habe
ich im Merſeburger Kreiskalender für 1918 berichtet. In der luthe
riſchen Kirche einen ſich die auf die des Con
cordienBuches von 1580, beſonders die Concordienformel von 1577 ſi
gründende Orthodoxie und der Pietismus, der von Philipp Jaco
Spener ausgehend, beſonders von dem Waiſenvater Auguſt Hermann
Francke in Halle gefördert, das lebendige Chriſtentum betonte.

Unſer Herzog Moritz Wilhelm, de ſen Dom-Bibel noch heute im
Gebrauch iſt, ſtand vor ſeiner Mutter Herzogin Erdmuth Dorothea in
ſolchem Sinne erzogen, treulich auf Seiten des Pietismus. Herzogin
Erdmuth Dorothea, geſt. 20. April 1720, hatte n e Beziehungen
zu Auguſt Hermann Francke, durch den ſie ſich bei dem ſtillſchweigenden
Übertritt der neuen engliſchen Königsfamilie aus dem Welfenhaus,
die bis dahin lutberiſch war, bemühte, die Kronprinzeſſin beim luthe-
riſchen Glauben zu erhalten. Dies wird beſonders intereſſieren bei
den jetzigen Friedensverhandlungen mit England, deſſen Königshaus
aus Deutſchland gekommen iſt.

Es war gewiß für Merſeburg ein hohes Ereignis, als Auguſt
Hermann Francke im Dom predigte und ſicher iſt auch ſeine Freundin
Herzogin Erdmuth Dorotheg von ihrem Witwenſitz, Schloß Bündorf,
herübergekommen und mit ihrem Sohn im Dom r

ilhelm HochDes Herrn Stifts-Adminiſtratoris Herzog be
fürſtliche Durchlaucht ſaßen in ſeiner heute noch vorhandenen Hofloge
im Dom. Vor ſich hielt er ſeine KirchenBaßgeige, mit der er dem
Prediger Beifall zu ſpenden en durch urkräftiges Rum, Rum,
Rum“ Dies liebliche Getön bedeutete eine Flaſche Wein aus dem
Schloßkeller. Gewiß hat Auguſt e Francke, als er vor 200
Jahren am 14. Mai 1719 auf der Merſeburger Domkanzel ſtand, aus
der Hofloge von dem mit Spannung lauſchenden Herzog Moritz Wil
helm manches freundliche „Rum, Pum, Rum“ bekommen, dem
und da zum Zeichen beſonderen Beifalls ein „Bidibum, Bum, Bum“
anſchloß, was eine beſondere Spende aus dem Schloßkeller verſprach.

Bild noch heute zu

Viele dieſer Verluſte würden aber unbedingt vermieden, wenn zu

Der Dom war gefüllt, daß ſelbſt der bekannte Apfel nicht zur Erde
fallen konnte. Die Merſeburger wollten den berühmten Auguſt Her
mann e ſehen und hören, der durch ſein Waiſenhaus in Halle
ſo Großes geſchaffen. Noch heute iſt es für jedes empfängliche Gemüt
erhebend, die Auguſt Hermann Franckeſchen Stiftungen in Halle zu
beſuchen und dort an ſein Denkmal heranzutreten, das ihn mit zwei
Watiſenkindern darſtellt. Beim Verlaſſen der Anſtalt grüßt uns von
all dem Geſchauten tief ergriffen der ſchöne Spruch „Frewdling, was
Du erblickſt, hat Glaube und Liebe vollendet, ehre des Stiſtenden
Geiſt glaubend und liebend wie er.“ Der edle Stifter ruht auf dem
Stadtgottesacker zu rn 3 auf dem Franckeſchen Erbbegräbnis ſein

en iſt.
m Gedenken daran, daß der Halleſche Waiſenvater Francke vor

200 Jahren, am 14. Mai 1715 in Merſeburg war, werden dieſe Zeilen
willkommen ſein. Sie erinnern daran, wel reichen Segen ein Mann
durch Glaube und Liebe für alle Zeit geſchaffen hat. Manch Merſe
burger Waiſenkind hat an dem Segen ſeinen Anteil. Schw.

Zur Fleiſchverſorgung des Kreiſes Merſeburg.
Nach einem Artikel in Nr. 99 des „Merſeburger r e

ſoll ich Arbeitervertretern gegenüber erklärt haben, demnächſt würdenmehrere fleiſchloſe Wochen fur den Kreis Merſeburg eingerichtet. Jn

ſei dieſer Nachricht iſt im Kreiſe eine gewiſſe Beunruhigung ent
anden. Jch ſehe mich daher zu folgender Richtigſtellung veranlaßt:

Es kommen faſt täglich Leute zu mir, die um ſofortige Verteilung
der angeblich hier vorhandenen großen Lebensmittelreſerven des Kreiſes
55 um Erhöhung der Fleiſchrationen bitten. Allen dieſen Leuten

abe ich geſagt, daß derartige Reſerven hier leider nicht vorhanden ſind
und daß in die Viehbeſtände des Reiches ſchon ſo tief eingegriffen ſei,
daß man auf eine Erhöhung der Fleiſchrationen kaum hoffen darf
Einzelnen Leuten gegenüber habe ich auch geäußert, daß wir nach
meinem Dafürhalten ſelbſt im Falle eines günſtigen Friedens kaum um
fleiſchloſe Wochen wie im Vorjahre herumkommen würden und daß mir
bei einem harten Frieden e weitere verhängnisvolle Eingriffe in die
Mikch viehbeſtände Deutſchlands unvermeidlich erſchienen.

e Wochen lediglich für den Kreis Merſeburg
konnte ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein, da derartige Maßnahmen

wie überhaupt alle Anderungen der Fleiſchrationen vom Reichs
ernährungsamt in Berlin geregelt werden.

Mit dieſer Feſtſtellung entfallen alle weiteren vom Verfaſſer des
Artikels gezogenen Folgerungen.

Dr. Mosle,
kommiſſariſcher Landrat,

à

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 14. Mai.)

Ausgabe: Brotmarken im alten Rathaus, Burgſtraße, vonu für die Straßen K--P.
KRoßfleiſch bei Hoffmann (Brühl) von 2—-4 Uhr auf die

Nr. 2001-2200.
Anmeldung: Pfd. Weizenmehl, Pfd. Nudeln, Pfd. Marmelade,

1 Pfd. Konferven, gegen Abgabe der Bezugsſcheine 76—-79.

g. Löſſen, 13. Mai. Dem Fiſchermeiſter Däne aus Pretzſch wurden
e ſeine auf einer Luppeninſel zum trocknen aufgehängte Garnſäcke
geſtohlen.

Raßnitz, 13. Mai. Am Freitag fand die Verpachtung der Wald
räſereien in den ſiskaliſchen Waldungen ſtatt. Meiſt erſtanden dieruheren Pächter ihre Parzellen wieder, ohne das eine weſentliche Preis

verſchiebung ſtattfand
s. Ermlitz, 13. Mai. Die Sammlung für die Kriegsgefange

nen brachte den ſchönen Ertrag von 83,70
g. Döllnitz, 13. Mai. Kaum beginnen ſich die Wieſen mit einem

rünen Teppich zu bekleiden, ſo kreken auch wieder die Grasdieba hie in die Erſcheinung und nehmen Formen an, die der Beſchreibung

ſpotten. Beſonders heimgeſucht werden die Reidewieſen
s Schkeuditz, 13 Mai. Eine Streife der hieſigen Polizei in der

Nacht zum Sonntag hatte einen guten Erfolg. Nachts gegen 3 Uhr kam
ein Geſchirr durch die Halleſche Straße. Es wurde angehalten und auf
ſn Inhalt durchſucht. In einem Reiſekorb wohlverwahrt befand
ich etwa Zentner friſche Wurſt die beſchlagnahmt wurde.

g. Aus der Elſter und Luppenague, 13. Mai. Nunmehr iſt auch der
letzte Frühlingsbote unter unſern gefiederten Lieblingen, der Pirol,
auch Pfingſtvogel genannt, aus den Winterquartieren, die er am Kongo
und Tſchadſee bis Madagaskar hin bezieht, in unſe bwälder zurück

ehrt und läßt ſeinen fl jo giliagi uBaumkronen ſeit ein

Mücheln und Amgegend.
13. Mai

z Mücheln, 13. Mai. Am Freitag den 16. d. M. findet im Rathaus
eine öfentliche Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt.

z Mücheln, 13. Mai. Auf Bezugsabſchnitt 19 der Lebensmittel
karte B (blau) kommen demnächſt Grieß, Nudeln, Graupen, Haferflocken
und Suppen zur Verteilung Für Karteninhaber: Die Stammlarten
ſind bis 16. Mai 1919 dem betr. Kleinhä bei
entnommen werden ſollen, vorzulegen. Für Kleinhändler: Die in
Frage kommenden Bezugsabſchnitte ſind abzutrennen und bis 19. Mai
an die zuſtändige Lebensmittelbezugsſtelle einzuſenden. Dem Karkten
inhaber ſind die Stammkarten nebſt Quittung über die abgegebenen
Bezugsabſchnitte ſofort wieder auszuhändigen. Die Quittungen wer
den erſt bei der Abholung der Ware abgetrennt. Für die Bezugsſtellen
Bis 21. Mai iſt die Zahl der ſeitens der Kleinhändler des Bezirks ein
gereichten Vezugsabſchnitte dem Kreiseinkauf in Querfurt ſchriftlich an
uzeigen Die vorſtehend feſtgeſetzten Termine ſind pünktlich einzuhalten.achkraglich abgegebene Abſchnitte werden nicht beliefert.

T Lodersleben, 13. Mai. Diebe ſtatteten dem Rittergut Oberhof
einen Beſuch ab. Sie erbrachen die Tür der Inſpeltorſtube und ſtahlen
nach gewaltſamer Offnung des Behälters über 2000 Geld

S ObhauſenNicolai, 13. Mai. Das Feſt der goldenen H och
zeit feiert heute das Ernſt Herfurth'ſche Ehepaar

Stimmen aus dem Leſerkreiſe
Zur Landestrauer.

Wer erinnert ſich noch der doppelten Landestrauer im Jahre 1888,
als Kaiſer Wilhelm J und Kaiſer Friedrich III. geſtorben waren
Heute haben wir 2 Millionen Tote, die in dem furchtbaren Weltkriege
ihr Leben für das Vaterland hingegeben haben. Und nun dieſe Landes
krauer. Nicht eine Fahne irgendwo auf Halbmaſt gezogen, kein Glocken
läuten, nicht einmal ein Trauergottesdienſt iſt angeſetzt worden. Und
ich meine, eine größere Trauer wird die Welt wohl niemals erfahren.
Bei vielen Siegen unſererſeits wurde geflaggt, Anſprachen gehälten, Ge
ſangvereine brachten Danklieder dar; für die heimkehrenden Krieger
wurden die Straßen geſchmückt. Dasſelbe ſoll auch für die nun hoffent
lich bald heimkehrenden Gefangenen geſchehen. Was hat man für
unſere Toten übrig Eine Kriegshinterbliebene.

welchem die Waren

Sport und Leibesübungen.
Fußballſport. Die Spiele der drei Hohenzollernmann-

ſchaften am Sonntag ſtanden, was das Wetter anbetrifft, unter
einem ſehr günſtigen Stern. Sportlich lief vielleicht nicht alles ſo
glatt ab, wie man es hätte wünſchen können. Infolge der plötzlich an
geſagten „Landestrauer“ waren verſchiedene Mißverſtändniſſe in be
ug auf die Spiele entſtanden, und die Hallenſer trafen mit ziemlicherSaſpalnng hier ein und mußten auch mehrfachen Erſatz einſtellen.

en maßen ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine mit
ihren vo l len Mannſchaften. Das Spiel ſetzte C ein und behielt
re der ziemlich ausgeglichenen Spielſtärke beider Mannſchaften
a empo bis zum Schluß. Hohenzollern war einzeltechniſch die
eſſere Mannſchaft, in bezug auf Zuſammenſpiel konnte jedoch Ein

tracht beſſer gefallen. Nachdem Hohenzollern nach etwa 20 Minuten
den erſten Erfolg für ſich gebucht hatte, fielen in der zweiten Halb
zeit durch den Halblinken noch drei weitere Tore und mit 4.0 trennten
t beide Gegner. Hohenzollern hatte als leicht überlegene Mann

den Sieg verdient. Kurz nach 4 Uhr traten ſich die erſten
annſchaften beider Vereine gegenüber. Trotzdem Eintracht hatte

Erſatz einſtellen müſſen, zeigte das Spiel zu Beginn einen durchaus
offenen und ſportlich intereſſanten Charakter. Beide Verteidigungen
bekamen reichliche Arbeit und erſt nach ca. 15 Minuten fiel das erſte
Tor für Hohenzollern, dem ſich bis Halbzeit noch zwei weitere Erfolge
anreihten. Nach dem Seitenwechſel ließ der Gegner merklich nach und
beſchränkte ſich im weſentlichen auf die Verteidigung. Nur ab und zu
unternahmen die Hallenſer ſchnelle und gut durchgeführte Vorſtöße,
die aber von Torwart und Verteidigung ſehr gut verwehrt wurde.
Es gelang Halle nicht, das Ehrentor zu retten, während Hohenzollern
im ganzen noch 6 mal erfolgreich ſein und ſo in zum Teil guten
Einzelleiſtungen ſeiner Stürmer das Reſultat auf 9:0 ſtellen konnte.
Jn der letzten Zeit machten die Gäſte auf alle einen wenig günſtigen

n Prozeß Kieblgecht Snten

Eindruck, und man hatte Angenein die Empfindung, daß den Hallenſern
nichts daran lag, das Spiel als ſportliche Leiſtung hinzuſtellen. Herr
Berger von Preußen war dem Spiel ein guter Schiedsrichter.
Jm dritten Spiel des Tages gelang es Eintracht, einen Sieg von
3 1 mit nach Hauſe zu nehmen. Obwohl die Hallenſer nur mit neun
Mann ſpielten, allerdings verſtärkt durch Spieler der zweiten Mann
ſchaft, war das Spiel offen und lebhaft. Bei Hohenzollern vermißte
man ſicheren Torſchuß der Stürmer, auch die Läuferreihe entſprach
nicht den Erwartungen. Das ſchöne Wetter hatte zahlreiche Zu
ſchauer angelockt und auch das Intereſſe für die gute Sache zeigte
einen guten Erfolg, ſo daß auch hier der Zweck der Veranſtaltung

erreicht ſein dürfte. W.Der Verein für Bewegungsſpiele teilt uns heute mit, daß die
Eröffnung ſeiner neuen Sportplaßanlage in der Krautſtraße, über die
wir bereits in unſerer Sonntag- Ausgabe berichteten, am kommenden
Sonntag den 18. d. M. erfolgen wird. Ein außerordentlich reiches
Programm iſt ſeitens eines beſonderen Ausſchuſſes für das Ein
r zuſammengeſtellt worden. Nicht weniger als fünf Fuß
ballwettkämpfe ſollen an dieſem Tage auf dem neuen Platze zum
Austrag kommen, ſo daß der Spielbetrieb bereits am Vormittag ein
ſetzen wird. Die hierzu verpflichteten Vereine werden an dieſer Stelle
noch bekannt gegeben werden. Während der Kämpfe wird die Muſik
kapelle des Ammoniakwerkes Merſeburg unter Leitung des Kapell
meiſters Schuch im direkt angrenzenden ſchattigen Klub-Garten konzer
tieren. Im Anſchluß an den ſportlichen Teil iſt für den Abend ein
großer Feſtball im Saale des hieſigen „Caſino“ geplant, zu dem außer
den direkt beteiligten Vereinen ſämtliche ſporttreibende Vereine
Merſeburgs Einladungen erhalten werden. Jntereſſieren dürfte an
dieſer Stelle die uns von beſonderer Seite zugehende Mitteilung, daß für
den Verein für Bewegungsſpiele nach der Neuregelung der Klaſſen
einteilung auf dem letzten Verbandstage in Leipzig die unbedingte Zu
verſicht beſteht, daß ſeine erſte Manſchaſt in die neu zu bildende Liga
klaſſe Aufnahme finden wird. Nicht allein die Leiſtungen des
V. f. B. dürften dieſe Annahme berechtigt erſcheinen laſſen, ſondern auch
die exponierte Stellung des Vereins in Merſeburg wird die Gauleitung
beſtimmen, in weitſichtiger Erkenntnis der Situation zur Unterſtützung
und Weiterentwicklung des hier relativ noch jungen Sportes nach Kräf
ten beizutragen.

S FrühjahrsAnturnen. Mit Eintritt der warmen Tage nehmen
Tätigkeit wieder in vollem Umfange im Freien

Es wird demgemäß das
Hauptaugenmerk auf die Vorführung einfacher Turnübungen

ol

S Wanderung des Pfälzer Wald Vereins (Ortsgruppe

e

mals geraſtet und dann fuhr man mit der elektriſchen Fernbahn der
Heimat zu.
Und ganz auszunußtzen, dieſe lehte Route auch noch zu Fuß zurückgelegt
haben. Wald Heill“haben. „Wald Heil!

erichtsver handlungen

wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Der Zeu
eine Darſtellung von der Verhaftung Liebknechts
Luxeimburg bei der Familie Markusſohn in
in Wilmersdorf. Nächſter
offizier bei der Gardekavallerief
lieferung Lie s ins Edenhotel.

ge Mehring gibtnd der Frau goſe
der Mannheimer Straße

iſt Hauptmann Pavpſt, Stabs-
endiviſion. Er ſchildert die Ein

Der Feſtgenommene beſtritt, Dr.
Liebknecht zu ſein, und blieb auch bis zu ſeiner Abführung bei dieſem
Ableugnen. Die Frage des Vorſitzenden, ob ſich Dr. Liebknecht dar
über beſchwert habe, daß er mißhandelt worden ſei, verneint der Zeuge.
Liebknechts Anzug ſei vollkommen in Ordnung geweſen. Als dann
der Transport fort war, wurde von der Bürgerwehr eine Dame ein
geliefert. Jch ſragte ſie Sind Sie Frau Luxemburg Sie ant
wortete darauf: Entſcheiden Sie ſelber. Ich erwiderte: Dem Bilde
nach müſſen Sie es ſein. Frau Luxemburg wurde ebenfalls abtrans
portiert. Ich ſetzte mich wieder an meinen Schreibtiſch und arbeitete

der weiteren Zeugenvernehmung bekundet Leutnant Souchon

Runge zu gleicher Zeit eingetreten iſt kennt dieſen als einen leicht

5 J ich 5

Nachdem noch einige Zeugen über das angebliche Zechgelage im
Edenhotel vernommen worden ſind, wird die Verhandlung vertagt.
Freitag abend um 10 Uhr fand unter Zuziehung ſämtlicher Angeklagten
ein Lokaltermin ſtatt.

Vermiſchtes.
Endlich erwiſcht. Bei der Reichsbank in Boch um erſchienen

drei Perſonen, welche 700 000 Lei rumäniſches Gold zum Wechſeln vor
legten. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um einen Teil der ſeiner
eit in Berlin geſtohlenen zwei Millionen Lei rumäniſchen Goldes. Die

drei Perſonen wurden verhaftet.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſebur
Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.
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Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über

nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber na

Möglichkeit berückſichtigt.

Ausgabe von Margarine
am Sonnabd, d. 17. Mai 1919.

Es werden zugeteilt: Auf jede
Stadtfettmarke 50 Gramm
Magarine z. Preiſe von 22 Pf.
und auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem Aufdruck K und 6)
50 Sramm Butter zum Preiſe
von 40 Pf.

Merſeburg, den 12. Mai 1919
Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L A II 1321/19.

Möbel
Verſteigerung.
Sonnabend den 17. Mai

vormittags 11 Uhr, werden auf
dem Rittergut Tragarth bei
Merſeburg folgende Sachen
meiſtbietend verſteigert:

ſchweren, init großer Geduld getragenen Leiden
Mann, unſer treuforgender Vatet, Schwieger und
und Onkel

der Privatmann

Veteran von 16870/71

75. Lehensjahre.

Dies zeigen

im eben vall t en

Anna Otto geb.

Welli Otto, als
Merſebuürg, den 12. Mai 1919.
Die Beerdigung findet Freitag den 16.von der Kapelle des Käddſcken Friedhofes aus ſtatt.

Heute abend 84 Uhr verſchied ſanft und ruhig nach langen,

Eduard dito
mit der Bitte um ſtille Teil n

Max Otto, Tiſchlermeiſter,
Anng Ottvs geb. P

mein innigſtgeliebter
Großvater, Schwager

Hartmann,

euſchel,
Enkel.

d. M. vorm. 11 Uhr

Einrichtungs und Wirtſchafts
gegenſtände, Bettſtellen, Bett
ſtücke, KinderSpielfachen
Schränke, einige Rokokomöbel,

Gartenmöbel, Küchenmöbel,
1Kochherd, eine große Wäſche
rolle mit Tiſch, eine ſtarke
Glasplatte, eine Portion Stein
flieſen, mehrere Vogelkäfige,
Hundehütten und Kückenfutter
häuſer, ein ſilberner Tafelguf
ſatz, zwei Damenkleider, zwei
Glastüren,
Die Sachen ſind gut erhalten

und werden wegen Umzug ver
kauft.

Jm Namen der Beſitzer:
Der Auktionator

Acker und Wieſen
verpachtung.

Dienstag den 20. Mai
d. J., 6 Uhr nachmittags findetim Kirchnerſchen Gaſthofe zu
Corbetha bei Merſeburg S
die Verpachtung von

za. 38 Morgen Ater und
3 Morgen Wieſe

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß iſt
heute vormittag mein innigſt geliebter Mann,
mein treuſorgender Vater, Schwiegerſohn,
Schwager und Onkel, der Gutsbeſitzer und
Gemeindevorſteher

Gustav Fernau
ſeinem langen, ſchweren, mit Geduld ertragenen
Leiden im Alter von 47 Jahren erlegen.

Dies zeigen im tieſſten Schmerz mit der
Bitte um herzliches Beileid an

Lina Fernau und Tochter.

Leuna, den 12. Mai 1919.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

mittag um 2 Uhr ſtatt.

auf 6 bezw. 1 Jahr (geteilt oder
in ganzen) öffentlich meiſtbieten
unter den im Termin bekanr
zu gebenden Bedingungen ſtatt.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Jranke, Auktionator.

Wieſen Verpachtung.
Die der Jrau Agnes Schaaf

in Wallendorf gehörige, in Weg
witzer Jlur gelegene Wieſe ſoll
Sonntag nachm. 4 Uhr im
Gaſthof daſelbſt in einzl. Parz.
zu je za. 5 Morgen verpachtet

MännerTurnverein E. V.

Unerwartet wurde uns die betrübende Nachricht,

daß unſere Turnerin

Fräulein Elſe Schurtz
werden. Der Beſitzer.

mit 2 Betten (1Schlafſtelle a e n c am 10. Mat verſchieden iſt.
mieten. Wo?

r n ig
Zimmer von ruhigem

kon

ſagt d. Exp. d.
Mit ihr geht eine eifrige Anhängerin unſerer

Turnerinnen Abteilung dahin, welcher wir allezeit
ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Merſeburg, den 12. Mai 1919.

Her Zurnrat.
Zur Beerdigung ſammeln ſich die Turnerinnen

und Mitglieder am Mittwoch nachmittag 3 Uhr
im Vereinslokal.

ſchluß gebe Lebensmittel.
Offerten unter Akademiker

an die Expedition erbeten.

n Phepaar,

mmer oder möbl. Immer

mit Kochgelegenheit ſofort oder
zum 1. Juni zu eOfferten unter D. J
Exped. d. Bl. erbeten.

Zimmer,möbliert oder nicht möbliert

für ſofort von beſſerem Herrn
geſucht. Angebote m. Preis unter
M M U an die Exp. d. Bl. erbeten.

Moöbl. Zimmer
für ſofort zu mieten geſucht.

Angebote ſind zu richten an
O. Bretſchneider, Kl. Ritterſtr. 5.

Suche zofort möbl. Immer

Offerten unter A 606 an die
Exped. d. Bl.

Junge Frau ſucht einfach
möbliertes Zimmer. Offerten
unter 55 an die Exp. d. Bl.
Beſſeres, mödl. Zimmer
für ſofort geſucht, eventl, mit
Koſt, jedoch nicht Bedingung
Offerten unter 100 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

an die
Für alle Liebe und Teilnahme beim Heimgange

meiner lieben, guten Mutter ſpreche ich auf dieſem
Wege im Namen der übrigen Hinterbliebenenmeinen herzlichſten Dank aus.

Merſeburg, den 13. Mai 1919.

ohſeſgh und Vecſhwerea Sertan

findet am 14. Mai dbei Sehmmn, Brühl 6,

an 2101—2200
ſtatt Ein Anſpruch auf eine dein Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 13. Mai 1919.L AI 467/19. Das ſabttſche Lebenstnittelamt.

Ausgabe von Lebensmitteln.

e den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfd. amerik. Weizenmehl z. Pr. v. 1,12 M. auf Bezugſchein 76.
Pfd. Nudeln zum Preiſe von 36 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 77.
Pfd. Marmelade zum Pr. v. 65 W auf Bezugſchein 78.

1 Pfd. Konſerven (Erbſen, Kaiſerſchoten,Anſtändiger, junger Mann zu den aufgedruckten Preiſen ohne Anſpruch auf eine beſte
(18 Jahre) ſucht möbliertes Sorte auf Vezugſchein Nr. 79.
Zimmer. Angebote unter 767 Abgabe der Bezugsſcheine Nr, 76 bis einſchl. 79 am

Mittwoch den 14. Mai und Donnerstag den 15. Mai d. Js.
In den Gaſt und r n für Mittageſſen

r.

an die Exped. d. Bl.
Junger Mann ſucht freund

lich möbliertes Zimmer in der
Nähe der Landesverſicherungs
anſtalt f. ſof. od. ſpäter. Offert.
bitte unt. Zimmer g. d. Exp. d. Bl.

Schlafſtelle geſucht.

Greif, Lauchſtedter Straße 25.

Hypothek.

6000 bis 2000 Mark
zur 1. Stelle auf Haus oderLandgrundſtück auszuleihen. An

fragen an
Annenſtraße 19, unten l.

abzugeben: Bezugſchein und Quittung

ſtellen bis Waren Freitag den 16. Mai d
mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware von Donnerstag den 22
5

Mai bis
n

en Verkaufsſtellen iſt verboten, die
Waren ſchon vor Donnerstag jeder Woche zu
zu bringen.

Jm ſreten Handel ſind ferner von jetzt ab bis auf
Weiteres in allen Verkanfsſtellen zu bezkehen: Kornfrank

erkauf

zum Preiſe von 15 Pfg. für das Pfund.
Merſeburg, den 13, Mai 1919.

L A I 1336/19. Des ſtädtiſche Lebensmittelamt.

r

von 27 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

Für die Zeit vom 19, Mai bis 25. Mai 1919 werden

Spargel u. 109 Spinat)

Einreichung der Forderungsnachweiſe durch T Berkaufs

Js., bis
einſchließlich Sonnabend den 24. Mai d. Js. gegen Abgabe der

zugeteiltenu

und Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. für 2 Pfd. Sauerkohl e

1 Bandonium, 1

m chine mit liegendem Keſſel,
a verkaufen.

Luiſenſtraße Nr.

Alkumulator,
12 Volt, e zu verkaufen

Verbindlich nur bis 31.
Saat Krbsewn, resch-
ragende Sorten, 20

Et.das Viertel- Etund
Spingt acies Sehmtteglat

Kerbel Blumenkohl
Fenchel riesenblumige Stief-

ütterehen Goldlack japa-
ischer Balkonschmuck Pa-

radies Blumenrasen BRiesen-
uttermöhren Krauskohbl

Speisemöhren Gurkenkraut
Karotten MWeisskohl

peisekürbis Pertersilie
Schwarzwarzel Rettich
Dill junge Zwiebeln
atterrunkeln Gartenkresse

Kopfsalat Pastinaken
Poetersilienwurzel Winter-

Mai

ohnenkraut Dleses gan-
e Sauen-Sortiment, ent-

amen, M.as Doppelsortiment,
0 Pakete Samen I. T.
iese Samen Können nicht ein-

zeln, sondern nur in däesem
h Sortiment geliekert werden.

Vehtatter vom Horgen,
Finmal gepflanzt, 20 Jahre
lang abzuernten. Edel-Com-
frey, das vorteilhafteste Vieh-
kutter der Welt. Schmackhaft
nahrbaftes Futter fürschweine,
Pforde, Rinder, Schafe, Kanin-

ſchen, Hühner, Enten und
Gange. Eine Verbilligung der
gesamten Vlehhaltäng. Sechbs-

S Landwirt sollte wenigstens
I ein kleines Versuchsstück mit

Comfrey anpflanzen. Die Er
I träge Werden geradezu ver
piüſfen. Man Steht wie vor
einem Wunder. Es hat wohl
noch nie eine Putterpflanze
existiert, die derart ungeheure
r uttermengen hervorbringt.
Was hätten wir-, berichten
die Landwirte in Ost- und

Westpreussen, »jetet mit un
serom Vieh anfangen eollen,

wenn wir Keine Comfrey ge-
habt hätten. Comfrey hat uns
das Vieh erhalten. Von der
Deutechen Landwirtschaftsge-

sellschaft aufs ringendste zum
Anbau empfohlen. Das billigste
J Hühnerfutter 100 Stecklinge

M. 2, 200 Steeklnge M.5 600 Stücke 8, 1000 Stück

M. 13,
Duwergärtwerelen Peter

Erfu mont

Feld in Merſeburg od. Umgeg.
bei 8--10000 Mk. Anzahlg. zu

e Suſen geſucht.

laden o in Hang,
Puſen ge

Damen
Sommerhut, 1 große Dampf

iener oder Kelnerfrack

lahrſich Tausend Zentner

mal im Jabre abzuernten! Jeder e

Ein in tadelloſ. Zuſt. befindl. ſt
faſt neues upnnane m. Toreinf.
zröt t o u, wohnb. Seitengeb. Achtung

Jm Grundſtück Nr. 13 in

iſt zu verk. Näh. beiR Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Ein in gut d l.n gutem Zuſtand beſind Cröllwitz iſt vom Abbruch einer

Scheune ſämtliches gewonnene in
ſehr gutem Zuſtande befindliche

Wohnhaus Amtshäuſer 3 mit

Baumaterial
g. u. Stallg. iſt preisw. zu verk.

ine Wohng. kann bezogen

ſofort zu verkaufen als
10000 Dachziegel, 60 Firſt

wer Ailheres v
R. Wiegand, Metzer 8.

ziegel, 1600 Ifd. Meter Latten,
1000) harte Mauerſteine,

Hausgrundſtück,möglichſt a etwas Feld und

Garten, oder kleine Landwirt
ſchaft zu kaufen geſucht.
Off. m. Preis, Anzahlg. u. Größe

u. „Hausgrundſtück“ a. d. Exp. d. B.

Wohnhaus mit Garten oder

10000 gute Lehmſteine, 42 Stck.
zirka 10 m lange Dachſparren,

Stuhlhölzer, ſtarke Balken
hölzer, Jachwerkſäulen und
-Riegel, 2 Einlaßtore, 15 cbm
Bruchſteine. Die Abbrecher.

Offerten ünter S
F 100 an die Exped. d. Bl.

egeucht. J unt. z zu verkaufen

R an die Exp. d. B Zöſchen Nr. 97.
für mittl. paſſend, ſofort

Junger Mann ſucht in dAbendſtunden ſit
Arbeiten zu erledigen.

Offerten unter I. M an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Zuverläſſiger

Geſchirrführer
ſofort gen

WeniS Breite trafe

Ziegelei
arbeiter

werden ſofort geſucht
Halleſche Straße 96.

Heilterer

Arbeiter
h ters Packarbeiten wird

geſuchArthur Karnagher.

Schreibmaſchinen,

nen und gebraucht,

Kepataturen ümtichet Fuhrilate
werden ſchnell und ſachgemäß ausgeführt.

Merſeburg. Schreibmaſchinen-

Reparatur Werlſtatt
Huftav Engel, SernrufFernruf

303 Weihenfelſer Straße 7

Verbrennungs Särge
aus Metall un olz,

ſowie großes Lager eſchener und kieferner Pfoſtenſärge

Metall Sätge.
Sarg Magazin Gebr. Scholt,

Goötthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

Infolge der Landestraner findet

die Eröffnungs Vorſtellung im
Zirkus Adolf Maine

nicht am 14, ſondern

Sonnabend, 17
Beachten Sie bitte Hauptinſerat in der Freitagsnummer.

Die Direktion

Die Deutſchedemokratiſche Partei
iſt die Partei aller liberal und fortſchrittlich
gerichteten Volksgenoſſen in Stadt und Land.
Gie tritt unerſchrocken ein für Ordunng,

Freiheit und Regt.

Darum
Jandwirte, Kaufleute, Jnduſtrieſſe,
Weamte, Handwerker, Arbeiter

Frauen aller Hkände
tretet ein in die

Deutſche Aemohratiſche Partei

die Partei der deutſchen Frau.

Anmeldungen nehmen die Vorſtandsmitglieder des Orts
vereins Merſeburg ſowie die Geſchäftsſtelle des Merſe 1
burger Korreſpondenten (Kl. Rilterſtraße 3)

B. V.
Germania

hält ſeine
Kebungsſtunden

in Jußball und Leichtathlettk
jeden Dienstag und Donnersag abend auf dem Sportplatz

am „Neuen Schützenhaus“ ab.

e Heirat.
Herr 29 J. alt (Spezial

Handwerker), aſtehend, Eltern tot, ſucht B
kanntſchaft einer Dame oder

Witwe, ca. 28 J,, geſund und
lebensl. w. ſelbſt. zw. Heirat.
Off. unt B 1 an die Exp. d. Bl

3 jg. Herren wünſchen
Tauzunterricht z. nehm.

Angebote unter Herren an
die Exped. d. B

er gn
Sommerhut

zu oerk. Helgrube 21.
Weißer Scheuer

und Streuſand
zu verkaufen Fiſcherſtr. I.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. a

Möbelwagen
fährt S leet S nach

Weißenfels!

Paul Raumann,
Möbeltransportgeſchäft,

Aen Hirtenſtr. 11. Hirtenſtr. 11.

Einenkräſt. Arbeiter
ſtellt ſofort ein

Paul Salza, Töpfermeiſter,
Bohnhofſtraße 3.

r

Für das techniſche Büro ine
ſerer Abteilung e

1Lehrſ m
mit Mittelſchulbildung zum ſo
fortigen Antritt geſucht.

Gottfried Lindner, A.
Ammendorf.

für leichte Wogen

arbeit geſucht.
Papierwarenfabrif

B. A. Blankenburg.

hrüſte r 9 u e n
für nachmittags geſucht.
Wittenvecher, JriedhofsVerw.
Wir ſtellen noch einige tüchtige

Hlätterinnen
für Herren Stärkewäſche ein.
Arbeitsmädchen
werden angenommen.

Wäſcherei Dammühle,
Waagnerſtraße 11.

Genbte

Hutzgarmiererin
für dauernde Stellung oder zur
Aushilfe re Antritt

tMarie Wuiler Nachf.,
Gotthardtſtraße 42.

Wegen Erkrankung meines
Mädchens ſuche zu ſofort eine

Aushilfe,
am liebſten vom Lande.

Geheimrat Mölle,
Weiße Mauer 48.

Hausmädchen
od. ein. Stütze

für ſofort geſucht.
Frau Rechtsanwalt

Dr. Rademacher,
Den Poſtſtraße 14.
1 Dienſtmädchen

ſofort geſuchtWeißenfetfer Straße 9, pt.

Tüchtiges Radchen

für Leipziger e zur
1. Juni er. geſucht. Lohn 40
Mark pro Monat Meldung
bei Simon, Annenſtr 16.
Junges Mädchenunge Vormittagsſtunden

geſucht Hälterſtraße 8, 2 Tr.

Auſwartung en
h en enachm. für ungef. 2 Std. geſucht.

Off. unt. K W a. d. Exped. d. Vl.

Für ſofort wird eine

Auſwartung
am liebſten für den ganzen

Tag geſucht.Larchnester Straße 16, 1 Tr.

Junger rauner

e Wolfshund
entlaufen! Geg. Bel.abzugeben Neumarkt 21.
Auchsach verren hen
bis Unter 2lltenburg. Abzug. bei

Dautz, Unter Altenburg 57.

Burgliebenau.War ng verhindert!

Die Wieſenbekanntſchaft.



Wellage zum „Merſebatger Korreſpondent

Merſeburg und Umgegend.
13. Mai.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)

Der Männerturnverein konnte Sonntag morgen beim herr
lichſten Frühlingswetter ſeine Turnfahrt nach Langendorf bei e
fels antreten. Eine Anzahl beſonders Wanderfreudiger fuhren
346 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn bis Frankleben und ſetzten von
dort ihren Marſch durch die grünen Saatfelder über den e hre
Denkmalhügel fort. Altere Mitglieder fuhren ſpäter mit dem Zuge bis
Weißenfels. Dort wurden die Shhen des Klemberges rechts der Saale
erſtiegen und ſeine Ausſichtspunkte ausgeſucht. Jm Tale breitet ſich
die Stadt zu beiden Seiten der Saale aus. Einen ganz beſonderen Reiz
für das Auge bot die Reihe italieniſcher Pappeln mit ihren ſpitzen
Baumkronen im jungen Grün auf dem linken Saaleufer. Auf dem
gegenüberliegenden ſchimmerten die Obſtbäume im ſchneeigen Blüten
flor. Während kurzer Raſt im ſchattigen Grün wurde das für eine
Wanderung etwas zu knappe Frühſtück eingenommen, doch die Schön
heiten der Natur und ein paſſender Humor boten dafür reichlich Erſatz
auf dem Wege um die Stadt über den Kugelberg durch ein enges Tal
nach dem idylliſch gelegenen Langendorf, wo auch zur feſtgeſetzten Zeit
die anderen Vereinsmitglieder vom Roßbacher Denkmal her eintrafen.
Eine ſtattliche Anzahl von Turnern und Turnerinnen waren dort
verſammelt. Galt es doch, einen Turner für ſein Wirken und Schaffen
über das Grab hinaus zu danken. Am Grabe des im vorigen Jahre
verſtorbenen Landwaiſenhaus- Direktors Ludwig Bethmann iſt ein
Raturdenkmal, ein ſchlichter, mächtiger Findling, mit eingelaſſenem
Bronzebildnis errichtet worden, den die Turner des 13. Turnkreiſes aus
Dankbarkeit gegen ihren Kreisvertreter in der „Deutſchen Tunerſchaft“
der Familie B. übergaben. Jn mehreren Anſprachen wurden die Ver
dienſte des weit und breit bekannten „Alten Herrn“ für die deutſche
Turnſache und ſein über alles geliebte Vaterland gewürdigt und an
ſchließend Kränze niedergelegt. Nach einer Lichtbildaufnahme am
Denkmal wurde der Rückmarſch wieder angetreten. Er führte auf
dem linken Saglufer entlang durch die im Schmucke der Baumblüte
liegenden Ortſchaften und an ſaftiggrünen Wieſen vorbei nach dem
Bahnhof Corbetha. Von dort aus wurde der Zug benutzt. Daheim
haben die wegen Mangels an Lebensmitteln zurückgebliebenen Mit
glieder auf dem Vereins Turn und Spielplatz vor dem Klauſentor
ihren Körper durch volkstümliche Ubungen geſtählt und ſich beim
Fauſtballſpiel ergößt. Wandern, Turnen und Spiel Teil
nahme an Gefangs- und Kegelabenden bietet ſeit Jahren
ſeinen Mitgliedern und Angehörigen der Männer-Turnverein, deſſen
Mitbegründer 1861 Ludwig Bethmann als ehemaliger Merſeburger
auch war. Dienstag abend wird die Merſeburger Turnerſchaft allen
Freunden und Gönnern der Lejibesübungen einen Bildungs
abend bieten

t

Kundgebung der ſtädtiſchen Körperſchaften

gegen den Gewaltfrieden.
Montag abend verſammelten ſich Magiſtrat und Skudtverordneten

kollegium zu einer gemeinſamen Sitzung zwecks Stellungnahme gegen
die uns übermittelten Friedensbedingungen.

Die Milglieder der Fraktionen der Stadtverordneten waren faſt
vollzählig erſchtenen, nur die Stadtväter der Fraktion der Unabhängigen
Sozialdemokraten waren nicht anweſend.

Vom Magiſtrat wohnten der Sitzung bei: Erſter Bürgermeiſter
Hertog, Bürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadträte Barth,
Blankenburg, Dobko witz und Teichmann, Stadtbaurat
Zollinger und Aſſeſſor Schrader.Kurz nach 6 h eröffnete Erſter Bürgermeiſter Hertzvg die
Sitzung und hielt folgende Anſprache

Nach langen 6 Monaten ſind dem deutſchen Volke nun endlich
die Friedensbedingungen bekannt gegeben worden. Als wir ſeinerzeit

ſchweren Herzens den Waffenſtillſtand ſchloſſen, ſo katen w
uns in den von allen Staaten, auch den Feinden, anerkannten 14
Punkten Wilſons die Ausſicht auf einen Rechtsfrieden geboten war,
der uns zwar auch ſchon ſchwere Opfer auferlegte, aber uns doch die
Lebensmöglichkeit und unſere Ehre unangetaſtet ließ.

Wir ſind damals auf die ſchweren Bedingungen eingegangen, weil
unſere Regierung und ein großer Teil des deutſchen Volkes das Ver
krauen zu Wilſon hatte, daß er, entſprechend ſeinen vielfachen unzwei
deutigen Außerungen, nicht zulaſſen würde, daß ein anderer als ein
Rechtsfrieden geſchloſſen würde. Aber ſchon das Verfahren unſerer
Feinde, uns während des Waffenſtillſtandes immer neue unerhörtere
Bedingungen auſzuerlegen, die mit jenen 14 Punkten unvereinbar
waren, ließ in uns die Gewißheit erſtehen, daß England und Frank
reich immer offener danach ſtrebten, uns zu vernichken. Jmmer noch
hofften wir, daß dieſe von verblendeter Rachgier Frankreichs und un
gezügeltem Konkurrengneid Englands diktierken Auflagen nur vorüber
gehend ſein würden, getroffen weil in dem zu ſchließenden Frieden
ſolche Bedingungen unmöglich wären. Immer noch hofften wir, daß
Wilſon ſich als ehrlicher Mann erweiſen und ſeine 14 Punkte durch
ſetzen würde, da es ja Amerika allein geweſen iſt, daß ein Zuſammen
brechen unſerer anderen Feinde durch ſein Eingreifen verhindert n

Und nun dieſe Bedingungen des Friedens, die unſere ſchlimmſtenBefürchtungen und die ausſchweifenden Artikel feindlicher Zeitungen

weit hinter ſich laſſen.Nun weiß es jeder Deutſche klar und ſteht es ſchwarz auf weiß
vor ſich, daß die Vernichtung des deutſchen Volkes in jeder, aber auch
ſeder Beziehung die Abſicht unſerer Feinde iſt und daß Wilſon uns
betrogen hat. Wo iſt er geblieben, der einſt erklärte:

„Das Unrecht dieſes Krieges muß in Ordnung gebracht werden,
aber man darf es nicht wieder gut machen, indem man das gleiche
Unrecht Deutſchland und ſeinen Verbündeten zufügt.“

Mittwoch, den 14. Mai 1919

Wo iſt ſein Einfluß geblieben, dem er einſt von ſich erklärte, daß
er ein Freund des deutſchen Volkes ſei und daß er nicht mit dem
deutſchen Volke als ſolchem Krieg führe.

Alles iſt in Deutſchland ſeit jenem Ausſpruch gewandelt. Wir
ſind eine Republik geworden, welche ihre Verfaſſung auf dem freieſten
und weitgehendſten Wahlrecht der Welt aufbaut. Alle Bedingungen,
die Wilſon ſeinerzeit dein Deutſchen Reiche ſtellte und die damals den
meiſten Deutſchen als unmöglich zu erfüllen galten, ſind erfüllt. Und
trohdem dieſer Friede, bei dem der roheſte Vernichtungswillen aus
jedem Worte ſpricht und der uns der Verelendung und Verſklavung
preisgibt, der uns nicht nur wirtſchaftlich und politiſch zugrunde richtet,
ſondern auch unſere Ehre uns nimmt, weil wir zuſtimmen ſollen, daß
viele Millionen Deutſcher unter fremdes Joch gebeugt werden, der
Völkerteile gegen ihren Willen wie Schachfiguren verſchiebt und Länder
verſchachert, wie es in den Zeiten des ſchlimmſten Abſolutismus nie
mals ſchlimmer ren iſt.

Ein ſolcher Friede, ſelbſt wenn er geſchloſſen würde, kann niemals
ein dauernder ſein, ſondern trägt den Keim neuer kriegeriſcher Ver
wickelungen in ſich.

Kein Menſch, der es mit dem Völkerfrieden ernſt nimmt, kann
einem ſolchen Frieden zuſtimmen. Niemand ſelbſt beim Feinde kann
es für möglich halten, daß ſolche Bedingungen auch beim beſten Willen
erfüllt werden, ſo daß klar erſichtlich iſt, daß die Feinde mit der Nicht
erfüllung der Bedingungen rechnen, um Deutſchland dann noch weiter
zu knechten. Selbſt beim Feinde erheben ſich Stimmen, die einen
ſolchen Frieden verurteilen.

Wohl wiſſen wir, daß wir ſchwere Bedingungen erfüllen müſſen.
Wohl ſind wir bereit, auf geldlichem Gebiete die ſchwerſten Opfer zu
bringen. Wohl wollen wir es auf uns nehmen, ein armes Volk zu
werden. Aber man darf uns nicht unſere Ehre nehmen, man darf nicht
Millionen deutſcher Stammesbrüder unter fremdes Joch bringen, man
darf uns nicht jede Möglichkeit nehmen, uns aus dem jetzigen Zu
ſammenbruch wieder emporzuarbeiten.

Deshalb lehnen wir dieſen Schmach und Verelendungsfrieden ab

derun
ihr ſtehen.“

Hierauf nahm Stadtv.- Vorſteher Kohl das Wort und führte
u. a. aus: „Die Worte des Herrn Erſten Bürgermeiſters kann ich nur
unterſtreichen. Die grauſamen und brütalen Friedensbedingungen haben
den größten Optimiſten überzeugen müſſen, daß von einem Frieden
der Gerechtigkeit keine Rede mehr ſein kann. Die brutalen Bedingungen
bringen unſer Vaterland dauernd in Verſklavung. Die Stunde der
Not, unſere heilige Pflicht gegen unſere Kinder, gegen unſere Stadt,
die wir hier vertreten, und nicht zuletzt gegen unſere Schweſtern und
Brüder im Weſten und Oſten gebieten energiſche Taten. Der Magi
ſtrat und die Stadtverordne nverſammlung beabſichtigen daher, folgende
Kundgebung an die Reichsregierung abzuſenden:

„Die ſtädtiſchen Körperſchaften zu Merſeburg ſprechen einſtimmig
ihre Empörung aus über den dem deutſchen Volke angeſonnenen
Gewaltfrieden, der uns nich politiſch und wirtſchaftlich reſtl
vernichtet und dauernd zum Sklaven fremder Völker machen würde,
ſondern auch weite Gebiete deutſchen Landes gegen den Willen ihrer

tſchen Reiche losreiße fordern
n ihr zu Gebote In einen

ge der 14 Punk
ſetzen.“

Dem Beſchluß wurde einſtimmig zugeſtimmt.

Bildungsabend.

e a erheDie gahkreichen Beſucher die
abend eingeſtellt hatken, konnten dort hohen Genuß nd reiche Beleh
rung und Anregung ſinden. So groß war der Andrang zu dem an
gekündigten Vortrag, daß manch einer keinen Platz erhalten konnte
oder gar den Heimweg vorzeitig antreten mußte. Direktor Dr. Pil-
lin g vom hieſigen Domgymnaſium ſprach über das Thema Dürers
Bedeutung für unſere Zeit. Hat es jetzt überhaupt Zweck,
ſo fragte der Vortragende, uns mit Männern und Werken zu beſchäf
tigen, die einer längſt vergangenen Zeit angehöt n, wo gegenw

Gefahren von innen und außen her unſerſchwerſte Sorgen und Gef auße
rage kann man freudig bejaghen, Dü

eſen. Schon vor dem Kriege waren
leben bedrohen? D r
ein Held hingebendſter Arbeit getv

land vorwärts bringen wollten, aufdie Augen aller derer, die Deut
dieſen großen Mann und ſeine Sch

hren
9

L

We e

in Montag za dem Bildungs

Kunſt das Mittel, auf ſeine Zeitgenoſſen belehrend und erhebend ein
zuwirken. Es kam ihm in ſeinem Wirken darauf an, das Leben des
Heilandes zu zeigen und das Andenken von Mitmenſchen lebendig zu
erhalten. Er war ae religiöſer und Bildnismaler. Aber auch die
Landſchaftsmalerei hat in ihm einen Vertreter gefunden. War er auch
durch und durch deutſch, ſo hat er doch manches Fremde in ſich auf
genommen und in deutſchem Geiſte verarbeitet, ähnlich wie es Goethe
getan hat. Was ihm beſonders deutſches Gepräge gab, war der Zug
die Rätſel des Lebens malend und zeichnend darzuſtellen.
Vor rund 400 Jahren hat Dürer gelebt. Als Sohn eines Gold
ſchmiedes iſt er in Nürnberg geboren. Große Liebe verband ihn mit
ſeinen Eltern. Anfangs ſelbſt Goldſchmied, wandte er ſich dann der
Malerei zu. Nach ſeiner Lehrzeit durchwanderte er Oberdeutſchland
und heiratete eine Nürnberger Bürgerstochter. Bei ſeiner emſigen
Arbeit drang ſein Ruhm bald über die Grenzen des Vaterlandes.
Mehrmals iſt er in Venedig geweſen. Für Kaiſer Maximilian malte
er die berühmten Randzeichnungen zu deſſen Gebetbuch, auch des Kai
ſers Bildnis. Das Auftreten Luthers machte auf ihn großen Eindruck.
Seine Beziehungen zu Wittenberg ließen Bilder von Friedrich dem
Weiſen, Melanchthon und bedeutenden Humaniſten entſtehen. Sein
Tagebuch, das auf der Reiſe nach den Niederlanden (1521) entſtand, be

iſ Reformation verfolgte. Nach
Er iſt einer

einflußt von der Myſtik
Johannes war ja derJohannes war ja der

iern an Werke Reth
dem Marienleben, ſchlich

motive hat er verarbeitet; ſie eund Teufel, Melancholie, Hieronhmus im Gehäus. Das erſte zeigt
den unerſchrockenen deutſchen Mann, das zweite das grübelnde Weib,
das an Goc ſt erinnert, das dritte den weltentrückten Gelehrten
in behaglich Häuslichteit. Neben den religiöſen Bildern ſind zu
nennen die Bilder von Menſchen, vor allem ſein Selbſtbildnis, das
gewiß ein Jdealbild geweſen iſt, ſo wie er hat ausſehen wollen. Es
bildet den Ubergang zum Chriſtusbild. Dann die Bilder charaktervoller
Männer Jmhof und Holzſchuher. Das bedeutendſte Werk ſind ſeine
pier Apoſtel, die eine Aufforderung an ſeine Heimatſtadt ſein ſollten, die
Reformation nicht zu gefährden. Dürer kann als einer der lebendigſten

ertreter der Reformation gelten. Er iſt der größte Künſtler dieſer
it, wenn auch Grünewald vor ihm Hervorragendes geleiſtet hat. Er
das Sinnbild deutſcher Kunſt auch für die Gegenwart, der wohl

ber deutſch umgearbeitet hat; ein Mann, der
Zeit rührig eingetreten iſt. An den lebens

he von Lichtbildern,
e Dadurch erhielt die

e T Sonntag in der Aula des

s veranſtaltet ber 100 Bilder aufwies, eine
zung und eder g. Bild und Vortrag wer

i wie nötig und wertvoll Albrecht Dürer für unſere
rt ifber 8 Tage wird von den Oberlehrern Seele und Kaminskt, ſo

wie von Frau Dr. nidt ein Löweabend veranſtaltet. Am 25. Mai
fi Ausflug nach Lauchſtedt ſtatt, verbunden mit Theatervor

ng. Die Kar d vom kommenden Donnerstag ab im Herzog
hriſtian zu hab Mit einem gemeinſamen Liede wurde der ſchöne

Vortragsabend geſchloſſen.

Wiedererlangung der bei den Sparkaſſen durch Vermittlung
r die Kriegsanleihen

des i
durch Vermi
Beträge

vandt.

e ſſ f ſſe unterſuchFällen die Sparbeträge von den Truppen
entralen abgeführt ſind.

ſtellungen wendet

vielen
t an die Giro

zugnahme auf dieſe
d der deutſchen

abe an das Preußiſche ter
Kriegsſparer um ihre Exſparniſſe gekommen ſind, da
ihrer der durch die Weigerung mehrerer General

yfſhäuſer-Bunde zum Zwecke der Nachforſchung Ein
ſicht in den Demobilmachungsplan der Truppenteile u geben, nicht
feſtſtellen ließen Wer erſeht nun den entſtandenen Schaden ur
haftet den S gegenüber für die den Vermittlungsſtellen r
gegangenen beträge? Angeſich dieſer Fragen iſt es drin

ungen zu treffen, die die geſchädigten Sparer in
tpfennige gelangen laſſen, damit die in den Kreiſen

idigten und Kri n ſchon herrſchende Miß

c t wird.
Wetterwarte.

B. W am 5 Trocken, ziemlich heiter, Nacht kühler, Tag
ziemlich warm. 15. 5.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, Gewitter
neigung, ſtelleniweiſe Regen.

Kommandos, dem K

See e e

Arme Liane.
Hriginalroman von H. Courths-Mahler.

42. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.nd ſie nahm ſich vor, am nächſten Morgen Onkel Joachim zu
ſchreiben, daß ſie ſeine Tochter kennen lernen würde.

b ihn das freuen würde
Und was er wohl dazu an würde, wenn er hörte,

Graf Detlev ſich kannten ſchon von Berlin aus?
„Graf Detlev.“
Sie ſagte das leiſe vor ſich

daß ſie und

ch hin. Und ihr Herz klopfte ſo laut und
ſchwer. Sie wußte nicht, ob ſie ſich freuen ſollte, daß ſie den Mann, der
ihr an Sturm erobert hatte, hier wiedergefünden hatte als Graf
Detlep Raſtenau Onkel Joachims Neffen oder ob ſie darüber
traurig ſein ſollte.

Und dann dachte ſie daran, wie er ſie angeſehen hatte, als ſie
beide die Worte des Ledes geſungen hakten, das Hanna von Brinken
g. ſie ansgeſucht. Sie preßte die Hände aufs Herz und ſchloß die

ugen.

Als Liane am nächſten Morgen ziemlich früh aufwachte, ſchrieb ſie
ſogleich an Onkel Joachim. Sie teilte ihm mit, wie und wo ſie ſeinen
Keffen kennen gelernt hatte, und fuhr dann in ihrem Briefe fort:

„Und morgen, mein lieber Onkel Joachim, morgen werde ich Dein
Töchterchen Steffie kennen lernen. Wir wollen alle nach S hin
über fahren. Graf Detlev will uns mit Deiner Tochter in Brinken
hof abholen, und wir werden den ganzen Tag zuſammen ſein. Froh
und ne iſt mir bei dieſem Gedanken zumute.

SDJn rinkenhof gefällt es mir immer beſſer. Brinkens ſind ehr
liebe gute Menſchen und behandeln mich mehr wie einen lieben Gaſt
des Hauſes als wie eine Angeſtellte. Fräulein Hanna muß manlieben, ihrer ten guten Eigenſchaften halber Sie iſt ſehr lieb zu

mir, und ich fühle mich ſchon ganz heimiſch. Du kannſt alſo ganz
außer Sorge um mich ſein. Geſtern habe ich Schloß Greifenberg
liegen ſehen. Es iſt wunderſchön. Am Abend wurde dann davon ge
ſprochen, daß Schloß Raſtenau noch viel größer und ſchöner iſt. Und
Du biſt der Herr über dieſe herrlichen Beſitzungen. Wie hätte ich inir
das früher träumen laſſen können, daß Du ein ſo ſtolzer Schloßherr
iſt. Man ſpricht überall mit Ehrfurcht und Hochachtung von Dir.
Dann iſt mir immer ganz beklommen, und ich frage mich, ob Du für

mich noch derſelbe biſt wie früher Aber meine Liebe zu Dir iſt doch
dieſelbe geblieben, daran wird nie etwas geändert werden. Vielleicht
fügt es ein Zufall, daß ich auch einmal Schloß Raſtenau von weiten
ſehe. Dann werde ich Dir ſoviel Grüße zuwinken, da Du es fühlen mußt.

Vielleicht ſpricht Dir morgen nach ihrer Heimkehr Deine Tochter
von mir, erzählt Dir vielleicht, daß ſie ein Fräulein Reinold hat
kennen gelernt, die Geſellſchafterin Fräulein von Brinkens. Dann
wirſt Du lächeln und an mich denken. Und ich werde es fühlen, es
wird mich froh machen.

Aber nun will ich für heute ſchließen, ich muß nun hinunter zum
Frühſtück. Jch will Dir nur ſchnell noch ſagen, daß Graf Detlev
Deine Augen hat und dieſelbe kleitte ſeltſame Falte auf der Stirn wie
Du. Das war mir ſchon in Berlin an ihm aufgefallen, noch ehe ich
wußte, wer er war. Mir war zumute, als ſähe er mich mit Deinen
Augen an Deshalb gefiel er mir gleich ſehr und ich hatte ſofort
Vertrauen zu ihm. Bitte, ſage mir doch in Deinem nächſten Briefe,
ob Du meinſt, daß Graf Detlev böſe ſein würde, wützte er, daß Du
Dich meiner von Kindheit angenommen haſt. Jch kann das nicht
glauben. Er ſcheint Dich ſehr zu lieben und zu verehren, und ich
glaube, er iſt ein guter, edler Menſch. Brinkens ſind ſeines Lobes voll.

Aber nun ſchnell Schluß, mit vielen lieben Grüßen in kindlicher

Liebe und Verehrung Deine Liane.Dieſen Brief, den Liane in ein an den Bankier adreſſiertes Kuvert
ſteckte, legte ſie, als ſie zum Frühſtück hinunterging, in die Poſttaſche,
die ſchon zur Abholung bereit lag.

Kane fand nur Hanna und ihre Mutter am Frühſtückstiſch. Herr
von Brinken war ſchon in aller Frühe auf die Wieſen hinaus, denn
die Heuernte begann und da gab es viel zu tun.

Frau von Brinken hielt ſich auch nicht lange auf, und Liane erbot
ſich freiwillig, ihr an die Hand zu gehen, wenn Hanng hre gym
naſtiſchen bungen machte. Sie wollte heute auf ihren üblichen Spa
ziergang verzichten. Und Frau von Brinken nahm die gebotene Hilfe
gern an, denn Liane war geſchickt und willig.

Aber was Liane auch heute tat, ſtets waren ihre Gedagken bei
Graf Detlev.
t Hanna kam heute nicht dazu, ungeſtört mit Liane über Graf Det

ev
Heute lag ſonn

u ſprechen.
Am nächſten Morgen war herrliches Wetter.

tägliche Ruhe über Brinkenhof. Die Knechte und Mägde hatten die
ubtige Sonntagsarbeit ſchon getan, das Vieh war verſergt und nun
ſchritten ſie im ſchönſten Sonntagsſtaat über den Hof, um zur Kirche
zu gehen.

Liane ſaß mit Brinkens noch um den Frühſtückstiſch der Veranda.
Sonntags wurde das Frühſtück immer ein wenig in die Länge ge
gen. An dieſen Tage gönnten ſich Hausherr und Hausfrau eine
Ruhepauſe. Liane hatte heute ein Gefühl, als wolle die Zeit ſtill
ſtehen. Sie konnte die Ungeduld kaum meiſtern, bis ja bis ſie
Komteß Stefſie kennen lernte. Daß ſie ebenſo ungeduldig und ſehnlich
auf ein Wiederſehen mit Graf Detlev wartete, geſtand ſie ſich ſelbſt
nicht einmal ein.

Nach dem Frühſtück zogen ſich Hannas Eltern zurück, und die
beiden jungen Damen blieben auf der Veranda ſitzen. Sie plauderten
über den geplanten Ausflug nach S Und jetzt ſchien Hannga eine
Gelegenheit gekommen zu ſein, mit Liane über Graf Detlev zu ſprechen.

„Er iſt ſeines Onkels Nachfolger im Majorat. Graf Joachim hat
keinen Sohn, nur eine Tochter. Und er ſieht in Graf Detlev ſeinen
Erben. Alle ſeine Güter gehören zum Majorat und fallen alſo nach
nene an ſeinen Neffen, der nach ihm der letzte Graf Raſte
nau iſt.

Liane gab ſich den Anſchein, als ſei ihr das alles fremd.
„Dann wird Graf Detlev Raſtenau einſt Herr über einen großen

Beſitz ſein“, ſagte ſie.
Hanna nickte und ſah Liane mit ernſten Augen an.

„Ja, das wird er. Aber dieſer Beſitz legt ihm auch große Ver7
pflichtungen auf, die ihn unter Umſtänden ſchwer erfüllbar ſein werden.“

„Darf ich fragen, was das für Verpflichtungen ſind?“ fragte
Liane leiſe.

Hanna atmete tief auf.
„Er darf zum Beiſpiel nicht ohne weiteres eine Frau nach ſeinem

Herzen wählen, wenn er ſich eines Tages verheiratet. Die Majorats
beſtimmungen machen es ihm zur Pflicht, nur eine Frau heimzuführen,
e h benbürtig iſt. Sie muß von gleich altem Adel ſein als
er ſelbſt.

Liane wurde einen Schein bleicher, behielt ſich aber in der Gewalt.
„Er darf alſo nur eine Grafentochter heimführen“, ſagte ſie

ſcheinbar tig
„Das wohl nicht, aber jedenfalls eine Dame aus ſehr altem

Adelsgeſchlecht. Es wäre alſo ein großes Unglück für ihn, wenn er
ſein Herz an eine Dame verlieren würde, die ihm nicht ebenbürtig iſt.

Bei dieſen Worten ſah Hanna Liane mit einem ſeltſam ernſten,
dringlichen Blick in die Augen.

Liane ſtrich ſich über die Stirn.
(Fortſetzung folgt.)



Eoridhend den And.
von vormittags 11 Ahr an werden auf

R

1 ſilberner Tafelaufſatz, mehrere Kleider
ſchränke und andere Schränke, Bettſtellen, mit und

mehrereohne Matratzen, 1 große Kinderbettſtelle,
Gebett Betten, darunter auch Kinderbetten, 1 Schreibpult, (Eiche) mit Seſſel, Rokokomöbel, Tiſche, Stühle,

Küchen und Gartenmsbel, mehrere
Küchenregale, 1 Kochherd, 1 große Wäſcherolle m.

1 Poſt. Gardknenſtangen, der1 MuſtkapparatSlastüren, 1 ſtarke Glasplatte, 1

i 2o

tten und Kücken-Futterhäuſer.
Die Sachen ſind gebraucht, aber noch in ſehr gutem S

Zuſtande.
Jm Auftrage des Veſitzers:

Der Aultionator.

Sofort

beſthewährten

land

ttergut Tragarth b. Merſeburg
umzugshalber öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert:

ſt un
Tiſch, 2 Damenkleider, 1 photographiſcher Apparat

ſten Steinfliegen, mehrere Vogelkäftge, Hunde e

ſeferban
ſind meine ſeit vielen Jahren

e
e h

Se

e
8

7 S53
c

e

e

der geſamten Einwohnerſchaft Merſeburgs
gegen den Gewaltfrieden

Mittwoch den 14. Mal 1910, abends 8 Ahr

I SGtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße).

Kedner: Stiftsſuperintendent Profeſſor Bithorn.

Bürger und Bürgerinnen Merſeburgs! Alle Parteiunterſchiede müſſen jetzt
h ſchweigen; jeder einzelne iſt gleichmäßig bedroht. Nur einmütiges Zuſammenſtehen in der

h muß einig ſein. Deutſchlands Zukunft ſteht auf dem Spiel! Männer und Frauen aller
h Stände und Parteien, der Ernſt der Stunde ruft Euch auf den Plan! 5

h

e

Chriſtl. Volkspartei Deutſche demokr. Partei. Deutſchnat. Volkspartet.

Heutſche Volkspartei. Gozialdemokratiſche Partei.

S

e e e e e e e e e e

Mantel, Koſtüm,
Sommerkleid,

ehr gut erhalten, preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen

Markt 17.

R l0e Ballet atte
n Kurge von 92.90 gpesenffei

bietet an

Vteldeuteäte Pivat-Iant, IAfien ſ.

weigniederlaggung Mervebary.

Kaſſenſtunden: von S bis I2 2tſ2 bis 55
Uhr, Sonnabends nur von 82 bis 2 Uhr.

m Kühe
ſowie hochtragende

Färſen
in meinen Stallungen zum Verkauf-

L. Vürnberger Jnh.: Ang. Quack
Merſeburg. Halleſche Straße 10-12 Telephon 28.

30 Stück
allerbeſte junge, belgiſche

Arbeitspferde
darunter 10 Zuchtſtuten ſowie
erſtklaſſige einig.
Paar Oldenb. u. Oſtpr. Wagenpferde

e ſtehen ab Mittwoch den 14. d. M.
in meinen Stallungen zum Verkauf.

j. 0. Kremmer, Hehflg. fa, Mürnberger

zennur mit Kammerjäger Berg's Nicko
Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung.

Erfolg verblüffend. Rinderleicht anzuwenden. Gesetzlich ge-

echütet. Viole Dankschreiben. Doppelpack. M. 2.--. Aus-
reichend für 1-—8 Zimmer und Betten. Alleinverkante
Centraldrog. R. Kupper, Markt 17. Bei Lins. v. M. 240
oder Poetscheckkonto Berlin 81286 portofreie Zusendung

Heer 8cwarzer Klappnut

(Größe 54) zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

1 Paar neue Frauengeharsehnhe

Größe 98 gegen 89 um7utausehen

evtl. zu verkaufen,
1 Paar neue Damensehnürgehuhe

(Gröbe 07, 9 Heter hrauner Stolf

kär Anzug oder Lostüm pasvend,

euer Frauennut, Seidenhorüe,

zu verkaufen Kleiſtſtr. 8, 2 Tr. l.

Ab Dienstag bis Donnerstag

Kulturſilm in 6 Akten.

d J D.

Aufgenommen unter dem Protektorat
des Bun

gellgelhes oder weißes
Herren Gommerjackett
zu kaufen geſucht. Offert. unt.
„Sommer“ an die Exp. d. Bl.

Zu kanfen geſunt.
1 viereckiger Salontiſch (Nuß
baum), 2——3 Fenſter Tüllſtors,
1 Tafelſerviee, 2 weiße Fell

Offerten unter „Kayna“ an
die Expedition d. Bl. erbeten.

Windbüchſe
geſucht

Leunger Straße 8.
Eine guterhaltene

Kopierpreſſe
zu kaufen geſucht Steinſtr. 2, pt.

Zu verkaufen:
1 Paar Militärſchuhe (neu,
Größe 29), 1 Paar Leder
gamaſchen, 1 gebr. Kl.-Kamerag
(0 1 Kl. Seitengewehr.

chmale Straße 30.

ür Wanderer! I Paar
Touriſtenſchuhe, Gr. 40, wenig
getragen, zu verkaufen ey. um
zutauſchen geg. gleichwert. Gr. 44.

Off. unt. R M an die Exp. d. Bl.
Ein Sprechautomat mit 17

Platten zu verkaufen. Zu er
fragen in der Expedition d. Bl.

Ein Photographen Apparat
9 X 12) mit Zubehör und ein

aar nene Militär Stiefeln
r. 27 zu verkaufen

86t heh Gtehrag.
ſehr gut erhalten, Größe 39, zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
1 Herren Fahrrad
z. verkaufen Unt. Altenburg 65.

Handwagen
zu verkaufen
Schkopau, Bergers Gaſthof.
in Bocklamm, Ziehharmonika un

S eine Kleine Druekmasehine 7u «erk,

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Gaterhaltene 5chwane Hoze

Gchrittlänge za. 79 em) zu kau
ſen geſucht. Offerten erbitte unter
M M 75 an die Exp. d. Bl.

Pollſtandiges Bett
u kauſen geſucht. Offerten m.

e J a Preis unt. „Bett“ a. d Exp. d. Bl

43
Unter Altenburg 22, 1 Tr. r.

ſecger Hotnund
ſcharfer
zu kaufen geſucht.

Zeitungspapier

Franz Wirth, Seifenfabrit.

Nationalbontrollasss

T

U L 8239 an Rudolf Moſſe,
Halle, erbeten.

Hanſer Zelle

ManlwurfsFelle
Franz Zuchardt,

Vorwerk 28.

zum Schlachten
kauft

Arthur Hoffmann,

Brühl 6,
Roßſchlächterei,

Jernruf Nr. 264.
Inhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

vorleger, za. 5 m Treppenläufer

Pfeufer, Steinſtraße 3, 3 Tr.

zu kaufen geſucht. Offert. unter

S rauft C. Bönicke, Halle a. S.

des für Mutterſchutz.

Achtung! Angeſtellte aller Berufe! Achtung!

Am Donnerstag den 15. 5. 1919, nachmittags 6 Uhr,
findet im großen Saale des „Reuen Schützenhauſes“ zu
Merſeburg eine

aller techniſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten

ſowie überhaupt aller Büro Angeſtellten ſtatt.
Es ſprechen n Jngenieur Geiſer aus Dresden und

Herr Verbandsvorſtand Carl Giebel aus Berlin, Abgeordneter
der Nationalverſammlung, über:

Die Angeſtellten und die Fragen der Gegenwart.

Freie Ausſprache! Treie Ausſprache!

Der unterzeichnete Mobilmachungs Ausſchuß iſt
im Begriff, ſich aufzulöſen. Wir erſuchen daher
alle diejenigen, die noch Forderungen oder
Anſprüche an uns zu haben glauben, ſolche
bis ſpäteſtens zum e 31. Mai ds. Js
bei uns anzumelden. Jür Forderungen pp.,
die ſpäter bei uns eingehen, können wir eine
Gewähr auf Erfüllung oder Befriedigung nicht

e mehr übernehmen. S t
Der Mobtlmachungs Ausſchuß

e vom Roten Kreuz. e

Elektromotore

Ku e Eine Ladung

Schreib Maſchinen

Göbenſtraße 23.
S

Altes Silber
zu den höchſten Preiſen,
auch ungültige Taler,

Stück 4 MKk., kauft

S er
nlochgla

ich den geehrten Hausfrauen,
ſich frühzeitig einzudecken,

Htto Bretſchneider
Eiſenwaren, Haus u. Kü

geräte Handlung.
chen

Goldſchmied,
Burgſtraße 19.

van
oder

Väter und 1 Kind.

Dwol-DheaberNersehn

Direktion: A. Dechant.
Freitag den 16. Mai d. J.,

abends 8 Uhr
Eröffanngs Vorſtellung der

Gommerſpielzeit.

Johannisfeuer.
Schauſpiel in 4 Akten von

Hermann Sudermann.

Sonntag den 18. Mai d. J.
abends 8 Uhr

Größter Lacherfolg!
Erſtes Auftreten des 1. Komikers

Hermann de Val!

Burlesker Schwank in 3 Akten
von Arnold und Bach.

Ziegenzucht Verein

Merſeburg.
Für die Mitglieder, welche

S ſich auf Grund der Aufforderung
im Februar d. J. für eine Gras
parzelle gemeldet haben, findet

J Ausloſen der Parzellen
KEam Freitag den 16. Mai,
e von 4—8 Uhr nachmittags bei

HuffzHalleſche
i ger (Wettiner HoStraße 73, n. h

Der Pachtpreis für die Par
zellen beträgt
am Gotthardtsteich 5 M.
in der Propſtei m 7 M.
im Hohndorfer Holz 9 M.

ſind eingetroffen und empfehle

dal
Preiserhöhung in Ausſicht ſteht.

Der Vorſtand.

S Schrebergarten-

Verein „Vord“.
Beginn der SpielnachmittageMittwoch den m o

Der Vorſtand.

Mittwoch Mittwoch

„Wettsner Hof.

0
den

e

Der für Mittwoch
14. d. M. feſtgeſetzte

heitere Abend

llt
Der Vorfſta

l

Der Unterricht
fällt dieſe Woche
aus.

C. Ebeling.

eeerene
Kranken Jrauen und Mad
chen teile ich unentgeltlich mit,

wie ich in kurzer Zeit von
meinem hartnäckigen Leider
S (Weißſluß) geheilt wurde.
Frau L. Kamprath, Berlin

Elſaſſerſtraße 54.

enHand Leiterwag
2 und Arädrig, verkäufli

Wiederverkäufer Rabett.
Böniche, Halle, Gäben r. 28,
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